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Federführend mit              
steirischem Maishendl

D
ie heimischen Geflügel-
mäster brechen zu neu-
en Ufern auf. Mit ihrem 

Maishendl haben sie ein ideales 
Produkt, das hinsichtlich Auf-
zucht, Haltung und Fütterung 
sowie Geschmack und gesund-
heitlichem Wert europaweit fe-
derführend ist. Damit diese 
wichtigen Botschaften über den 
Mehrwert des Maishendls in die 
Köpfe der Konsumenten kom-
men, ist ein gefinkeltes Marke-
ting entscheidend. Noch bis En-
de August läuft eine platzgrei-
fende Kampagne auf Initiative 
der Agrarmarkt Austria.
Nur wenn die Konsumenten von 

den Vorzügen des steirischen 
Maishendels überzeugt sind, 
und in den Geschäften auch da-
nach fragen, wird der Lebens-
mittelhandel dem wirklichen 
Wert der Produkte einen höhe-
ren Stellenwert beimessen und 
seine unlauteren Handelsprak-
tiken hoffentlich überdenken. 
Eine entscheidende Rolle wer-
den auch die, von der Regierung 
versprochene, verpflichtende 
Herkunftskennzeichnung von 
Fleisch- und Fleischprodukten – 
also auch von Geflügelfleisch – 
sowie die bereits gesetzlich ver-
ankerte Umsetzung des Bestbie-
terprinzips in den öffentlichen 
Kantinen spielen. 
Gelingt es damit, den österrei-
chischen Selbstversorgungsgrad 
bei Geflügelfleisch erheblich 
zu erhöhen, werden die Geflü-
gelmäster auch auf diesen sehr 
sensiblen Märkten mit den Su-
permarktketten auf Augenhöhe 
verhandeln können.
� Rosemarie Wilhelm

D
ie steirischen Mastgeflü-
gelmäster rücken in der 
Öffentlichkeit die Vorzüge 

ihrer Produktion und ihrer Produkte 
ins Rampenlicht. „Das steirische 
Maishendl unterscheidet sich von 
internationaler Importware augen-
scheinlich durch seine natürlich 
gelbe Hautfarbe. Diese rührt in ers-
ter Linie von der Fütterung mit re-
gionalem Mais“, unterstreicht  auch 
Vizepräsidentin Maria Pein. 
Außerdem ist das steirische Mais- 
hendl gentechnikfrei. Gefüttert 
wird neben regionalem Mais und 
Getreide ausschließlich mit Soja 

aus Österreich und Europa. „Der 
Mehrwert liegt zusätzlich im Platz-
angebot. Unsere Maishendln ha-
ben um 40 Prozent mehr Platz als 
Hühner im europäischen Durch-
schnitt, Puten sogar um 75 Pro-
zent“, hebt Markus Lukas, Sparten-
sprecher der steirischen Geflügel-
mäster hervor. In den vergangenen 
Jahren haben die Mäster federfüh-
rend in tierfreundliche Ställe mit 
Bodenheizungen, Sprühkühlungen 
oder automatische Klimasteuerun-
gen investiert. Die Ställe sind ta-
geslichtdurchflutet, die Produktion 
ist in Bauernhand. Große Freude 

herrscht in der Branche auch darü-
ber, dass das Land Steiermark kürz-
lich den Maststall des Gnaser Bio-
bauern Thomas Niederl mit dem 
Tierschutzpreis ausgezeichnet hat. 
Sandra Holasek, Ernährungsexper-
tin der medizinischen Universität 
Graz, empfiehlt das steirische Mais
hendl als besonders gesund, leicht 
verdaulich, fett- und kalorienarm. 
Holasek: „Durch die Maisfütterung  
ist das Maishendl, ähnlich wie die 
Lachsforelle, reich am hochwerti-
gen Inhaltstoff Beta-Carotin, das 
für eine gesunde Ernährung beson-
ders wichtig ist.“
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US-Schweinefleisch: 
Strafzölle wirken 

Die durch den Handelsstreit mit 
den USA eingeführten chinesi-
schen Strafzölle für US-Schweine-
fleisch zeigen erste Wirkung, be-
richtet die Interessengemeinschaft 
der Schweinehalter Deutschlands 
(ISN). Laut amerikanischer Export-
organisation für Fleisch (USMEF) 
ist im Mai die Liefermenge ein-
schließlich Nebenerzeugnissen in 
die Volksrepublik China gegen-
über dem Vormonat um ein Viertel 
auf 21.525 Tonnen eingebrochen. 
Als Reaktion erwägt die US-Regie-
rung Hilfszahlungen für betroffene 
Bauern in Milliardenhöhe.

Land braucht  
schnelles Internet 

Bäuerinnen brauchen leistungs-
fähige digitale Verbindungen, um  
Angebote wie Urlaub am Bauern-
hof, Direktvermarktung, Schule 
am Bauernhof oder Green Care gut 
umsetzen zu können. Zudem ist der 
Breitbandinternet-Ausbau in länd-
lichen Regionen auch für viele gut 
ausgebildete Frauen ein Anreiz in 
der Gemeinde zu bleiben oder nach 
Abschluss der Ausbildung von der 
Stadt wieder auf das Land zurück-
zukehren. „Dazu ist ein schnelles 
Internet in jeder Landgemeinde er-
forderlich“, verlangt Bundesbäue-
rin Andrea Schwarzmann. 

EU-Agrarreform kritisch
Deutschland und Frankreich bestehen auf keine Kürzung

D
er Entwurf der EU-Kom-
mission zur Reform der 
Gemeinsamen Agrarpoli-

tik (GAP) ist beim kürzlich stattge-
fundenen Agrarministerrat in Brüs-
sel auf erheblichen Widerstand ge-
stoßen. Der Vorschlag bringe keine 
leichtere Verwaltung mit sich, kriti-
sierten die meisten Mitgliedsstaaten 
während der ersten großen Reform-
debatte unter der österreichischen 
EU-Ratspräsidentschaft. 
Zahlreiche Minister weisen zusätz-
liche Umweltauflagen zurück, die 
Landwirte künftig für den Erhalt ei-
ner Basisprämie erfüllen sollen.

Deutschland und Frankreich leg-
ten beim Agrarministerrat ein ge-
meinsames Papier vor, in dem sie 
die Aufrechterhaltung des beste-
henden EU-Agrarbudgets für die 
27 EU-Mitgliedsstaaten einfordern. 
Zusätzliche Umweltleistungen 
bräuchten ausreichende Agrarfinan-
zen und dürften nicht von Budget-
kürzungen begleitet sein, fordern 
Deutschland und Frankreich. 
Außerdem sollten die EU-Mit-
gliedsstaaten zusätzliche Absiche-
rungen gegen Preisschwankungen 
ihren Landwirten auf freiwilliger 
Ebene anbieten können.
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kritische ecke

Leiter Energiereferat
Landeskammer

Christian Metschina

D
as erste Halbjahr war aus Sicht der 
Erneuerbaren von einer unge-
heuren Dynamik gekennzeichnet. 

Zuerst der Beschluss der steirischen Ener-
giestrategie, dann die Einigung auf den 
weiteren Ausbau der Erneuerbaren auf eu-
ropäischer Ebene und nun die endgültige 
Fixierung der nationalen Klima- und Ener-
giestrategie mit dem klingenden Namen 
„Mission 2030“. 
Was die drei Strategien eint, ist das Be-
kenntnis zum weiteren Ausbau der Biomas-
senutzung. Die dargelegten Ziele auf regio-
naler und nationaler Ebene sind ohne der 
forcierten Nutzung von Bioenergie schlicht-
weg nicht erreichbar, liefert diese doch 
mehr als zwei Drittel zum Gesamtergebnis 
der Erneuerbaren bei. Diesem Umstand 
wird in der beschlossenen „Mission 2030“ 
des Bundes Rechnung getragen. 
Für besonderen Gesprächsstoff sorgen das 
Verbot für Ölheizungen sowie das 100-Pro-

zent-Ökostrom-Ziel für das Jahr 2030. 
Hier ist aber bereits jetzt akuter Hand-
lungsbedarf gegeben. Die Betreiber der 
heimischen Holzkraftwerke sind unmittel-
bar mit dem Auslaufen ihrer Einspeisetari-
fe konfrontiert. Kommt es hier nicht rasch 
zu einer tragfähigen Lösung, steht die Hälf-
te der bestehenden Anlagen in den kom-
menden zwölf Monaten still. Ökostrom für 
600.000 Haushalte steht auf dem Spiel. Ein 
Viertel der Anlagen wird bereits im Herbst 
die Produktion von Ökostrom und Wärme 
einstellen. Eine ambitionierte Klima- und 
Energiestrategie bis zum Jahr 2030 ist gut 
und ausdrücklich willkommen. Es kann 
aber nicht sein, dass am Weg zur Umset-
zung ein Großteil der bestehenden Anlagen 
sprichwörtlich verhungert. 
Die Gegner von Einspeisetarifen haben seit 
kurzem ein Argument weniger. Um weite-
re Einspeisetarife zu verhindern, haben sie 
bei jeder sich bietenden Möglichkeit auf 
das europäische Beihilfenrecht verwiesen, 
wonach die Fortführung von Einspeiseta-
rifen gesetzeswidrig und marktverzerrend 
sei. Dies gilt offensichtlich nicht für die 
hochriskante Kernenergie. Der Europäi-
sche Gerichtshof hat die Klage Österreichs 
gegen die Dauersubventionierung des 
Atomkraftwerkes Hinkley Point C abgewie-
sen. Die Betreiber bekommen nun für 35 
Jahre einen indexierten Einspeisetarif mit 
einer Gesamtsumme von 170 Milliarden 
Euro. So lange riskante, fossile Technolo-
gien Rahmenbedingungen wie im Schlaraf-
fenland vorfinden, bedarf es keiner weite-
ren Diskussion über die notwendige Unter-
stützung erneuerbarer Energieträger.

Licht und Schatten

   Probieren geht über Studieren
       Neues Wissen aus Praxisversuchen erleichtert erfolgreichen Pflanzenbau 

L
ehrbücher können Ba-
siswissen sehr gut ver-
mitteln. Die Praxis ist 

aber durch ständige Änderungen 
in der Anwendung dieses Wis-
sens geprägt. Zum Beispiel durch 
die erforderliche Effizienzsteige-
rung (rechts), die Entwicklung 
neuer Sorten, das Auftreten neu-
er Schadorganismen oder die 
Ausweitung gesetzlicher Aufla-
gen. 
Zusätzliche Informationsquel-
len – und da stehen die Versuche 

W
ährend früher Maisver-
suche mit der simplen 
Ertragsauswertung das 

Auslangen fanden, ist heutzutage 
der Fragenkatalog weit umfang-
reicher. In kurzen Abständen 
werden die Herausforderungen 
durch Klima und neue Schädlin-
ge immer größer. Auch gesetzli-
che Rahmenbedingungen, wie 
das Gewässerschutzprogramm, 
die neue sachgerechte Düngung 
oder das Aktionsprogramm Ni-
trat, haben einen Einfluss auf die 
Versuche. So konnten wir nach-
weisen, dass Körnermais bei 
richtiger, harmonischer Düngung 
mehr Stickstoff aus dem Boden 
entzieht, als auch von öffentli-
cher Seite geglaubt: Nämlich 
nicht ein Kilo Stickstoff, sondern 
1,2 bis 1,5 Kilo je Doppelzent-
ner. Heuer war es bis dato nicht 

F
rüher abgelehnt und 
jetzt beliebt, so kann 
man die Geschichte von 

Körnerhirse in der Steiermark 
zusammenfassen. Die zentralen 
Fragen sind der Pflanzenschutz 
und die Sorten. Als zweite wich-
tige Hackfrucht neben Mais ist 
sie unkompliziert in der Füh-
rung, wenn da nicht der Pflan-
zenschutz wäre. Gott sei Dank, 
bleibt uns der Safener weitere 
Jahre erhalten. Dennoch werden 
Versuche ohne Safener im Pflan-
zenschutz gemacht, um auch im 
Falle des Falles auf einen Weg-
fall vorbereitet zu sein.
Seit zwei Jahren beschäftigen wir 
uns bis dato erfolglos mit dem 
Thema Hirse als Zweitfrucht 

nach Wintergerste. Aber gerade 
heuer setzen wir große Hoffnung 
auf die früher als sonst mögliche 
Aussaat von früher Körnerhirse. 
Fünf bis sechs Tonnen je Hektar 
durch diese Zweitfrucht könnten 
nochmals die Stickstoffbilanz 
entlasten.� Karl Mayer

Tipp
Die Vorteile der Körnerhirse 
beschränken sich nicht nur auf eine 
einfache Kulturführung, sondern 
liegen in einer geringeren Anfälligkeit 
gegenüber Fusariuminfektionen, einer 
erhöhten Trockenheitstoleranz,  einer 
hohen Widerstandsfähigkeit gegenüber 
Hagelschlägen und besonders in einer 
sehr guten Fresslust der Schweine.

E
in seit 2004 bestehender 
Dauerversuch zeigt, 
dass beim Kalken lang-

fristig das „ob“ wichtiger ist als 
das „womit“. In den ersten Jah-
ren wirkt Branntkalk rascher auf 
den pH-Wert als andere Kalke. 
Diese entfalten aber im Lauf der 
Jahre ebenfalls ihre Wirkung. 
Die Unterschiede zwischen den 
Kalkarten sind nach 14 Jahren 
nicht mehr so deutlich erkennbar 
wie in den ersten Jahren.
Wichtig ist, überhaupt zu kalken. 
Dabei muss mit der Menge nicht 
übertrieben werden. Mit 600 Ki-
lo CaO pro Hektar und Jahr ist 
im Schnitt über alle Kalkarten 

eine pH-Wert-Steigerung von 
knapp 0,9 und mit 1.200 kg CaO 
pro Hektar und Jahr von 1,3 Ein-
heiten gegenüber der Ausgangs-
situation erreicht worden. Seit 
2014 steigen die pH-Werte gene-
rell nur noch langsam an.
� Heinrich Holzner

Tipp
Zeigt eine Bodenuntersuchung einen 
Aufkalkungsbedarf, dann kann 
die Verwendung von Branntkalk 
(sofern erlaubt!) sinnvoll sein. Für 
die Erhaltungskalkung reicht es, eine 
kostengünstigere Kalkart zu wählen.

I
m Bio-Ackerbau stellt 
der Anbau von Zwi-
schenfrüchten eines der 

wichtigsten Betriebsmittel dar. 
Einerseits geht es darum, den Bo-
den zu schützen und aufzubauen, 
andererseits aber auch darum, die 
gelösten Nährstoffe für die Folge-
kultur zu sichern und zusätzliche 
Nährstoffe zu mobilisieren. Be-
sonders die Stickstoffbindung aus 
der Luft über Leguminosen steht 
hier im Blickpunkt. 
Dem Preis der Begrünungsmi-
schung je Hektar steht daher nicht 
nur die mögliche Begrünungsför-
derung gegenüber, sondern auch 
die Leistungen. Während Bo-

den- und Humusaufbau schwie-
rig zu bewerten sind, kann etwa 
der Stickstoffgehalt, der für die 
Folgekultur zur Verfügung steht, 
sehr leicht bewertet werden. 
Speziell unter den Vorgaben des 
Bio-Ackerbaus, wo ein Kilo-
gramm Reinstickstoff zumindest 
mit drei Euro zu bewerten ist, 
kann eine vordergründig teure 
Mischung um 150 Euro je Hektar 
plötzlich sehr preiswert werden, 
wenn damit 50 Kilogramm Stick-
stoff je  Hektar gebunden und der 
Folgekultur zur Verfügung ge-
stellt werden können.  
Die richtigen Mischungspartner 
hängen neben der Stellung in der 

G
emeinsam mit der Ver-
suchstätigkeit des Lan-
des Steiermark arbeitet 

die Landwirtschaftskammer 
Steiermark an Lösungen, um So-
ja ertragssicherer zu produzieren. 
Heuer hat sich, im Gegensatz zu 
den vergangenen Jahren, gezeigt, 
dass eine Zusatzbeize mit Rhizo-
bien auf Torfbasis deutliche Er-
folge bringt. 
Auch die Düngung mit Schwe-
fel oder Phosphor war im heuer 
feuchten Jahr an einer guten Ent-
wicklung mitbeteiligt. 
Zentrales Thema wird der ho-
he Eiweißgehalt der Sojaboh-
ne werden, obwohl derzeit keine 
Bezahlung auf Basis des Protein-
gehaltes erfolgt. Ansätze, um die-

sem Ziel gerecht zu werden, lie-
gen in der Sortenwahl, der Dün-
gung und dem Anbauzeitpunkt. 
Wichtig wird auch das Versuchs-
thema von Soja in Grenzlagen 
der Obersteiermark werden.
� Karl Mayer

Tipp
Unterm Strich ist die Kurztagspflanze 
Soja mit einem frühen Anbautermin 
nicht unglücklich. Heuer scheint diese 
Rechnung aufzugehen, weil seit 
dem Anbau hohe Niederschläge und 
moderate Temperaturen vorherrschen. 
Eine frühzeitige Kontrolle des 
Knöllchenansatzes ist unumgänglich, um 
mit einer mineralischen Düngung einen 
Ausfall der Knöllchen auszugleichen.

der Maiswurzelbohrer, sondern 
die fehlende Frostgare und die 
schlechte Bodenstruktur, welche 
dem Mais zusetzte. Bodenbear-
beitungs- und Düngeversuche 
gewinnen vor diesem Hinter-
grund eine steigende Bedeutung. 
Auch die Analyse von Pflanzen 
ist eine wichtige Zusatzinforma-
tion für das richtige Düngen 

unserer Kulturpflanzen, denn 
trotz guter Bodenuntersuchungs-
werte, können die Nährstoffe 
aufgrund eines Strukturproblems 
nicht in die Pflanze aufgenom-
men werden.
Leider sind Lösungen oft nicht 
mit günstigen wirtschaftlichen 
Zielsetzungen in Einklang zu 
bringen. Für bestimmte Boden-

verhältnisse werden Entschei-
dungen zugunsten des Erosions-
schutzes mit Abstrichen bei den 
Erträgen hingenommen werden 
müssen. 
Unsere Aufgabe bei den Versu-
chen ist es, die negativen öko-
nomischen Folgen so gering wie 
möglich zu halten. 
� Karl Mayer

Maisversu-
che zu den 

Themen 
Trocken-

heit, Spuren
elemente, 
Schwefel 

und Stick-
stoffmengen 

im Gewäs-
serschutzge-
biet sind neu 
im Versuchs-

programm 
aufgenom-

men
LK/Mayer

            Maisversuche geben Antworten auf neue Herausforderungen

                         Hirse hat sich etabliert

                 Bitte kalken!                             Bio: Begrünungen jährlich optimieren

                       Soja

Erosionen, 
Verdich-
tungen, 
Luft- und 
Nährstoff-
mangel prä-
gen die heu-
rigen Mais-
bestände
LK/Mayer

Juni-Inflation steigt 
auf zwei Prozent

Die heimische Inflationsrate lag im Juni 2018 
nach Berechnungen von Statistik Austria bei 
zwei Prozent, nachdem sie im Mai 1,9 Prozent 
betragen hatte. Hauptverantwortlich für den 
Anstieg waren deutliche Teuerungen bei Treib-
stoffen. Die Ausgabengruppe Wohnung, Was-
ser, Energie erwies sich als zweitstärkster Preis-
treiber. Die Ausgaben für Nahrungsmittel und 
alkoholfreie Getränke erhöhten sich im Schnitt 
um zwei Prozent. Milch, Käse und Eier verteu-
erten sich um insgesamt drei Prozent, Öle und 
Fette um elf Prozent (Butter plus 22,9 Prozent). 
Die Ausgaben für Fleisch stiegen um 1,7 Pro-
zent, jene für Brot und Getreideerzeugnisse um 
1,9 Prozent. Obst verteuerte sich um 2,7 Pro-
zent, Gemüse um 0,6 Prozent. 
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aus meiner sicht

Leiter Pflanzenbauabteilung
Landeskammer

Arno Mayer

D
ie steirische Landwirtschaft hat 
sich in den vergangenen Jahr-
zehnten stark gewandelt. Die Be-

triebszahl ist stark zurückgegangen, aber 
die Wertschöpfung hat sich seit 1980 ver-
doppelt. Die Betriebe wurden größer und 
wirtschaften auf weniger Fläche effizienter. 
Jedem Steirer stehen bei einer Gesamt-
ackerfläche von 128.000 Hektar rein rech-
nerisch derzeit nur mehr rund 1.030 Qua-
dratmeter Ackerfläche zur Verfügung. Das 
entspricht etwa der Ackerausstattung von 
Ruanda, derzeit Platz 119 im weltweiten 
Vergleich. Im Jahr 1950 waren es noch 
2.150 Quadratmeter pro Steirer. Folgt man 
der Regionalprognose der österreichischen 
Raumordnungskonferenz, wird sich die-
ser Wert bei gleichbleibendem Flächenver-
lusten durch Verbauung und Versiegelung 
bis 2050 auf 625 Quadratmeter Acker-
land je Steirer verringern. Das entspricht 
dem derzeitigen 146. Platz von Guatemala. 

Die Welternährungsorganisation der Ver-
einten Nationen (FAO) rechnet, dass rund 
3.000 Quadratmeter Ackerland pro Person 
zur Sicherstellung der Ernährung benötigt 
werden. Laut Weltbank liegt dieser Wert für 
Kanada bei 12.200 Quadratmetern, für die 
Ukraine bei 7.200, für die USA bei 4.700, 
für Ungarn bei 4.500 und für Österreich 
bei 1.600 Quadratmetern.
Je weniger Ackerboden wir haben, des-
to wichtiger sind gesicherte Erträge. Ein 
schwieriges Unterfangen, da immer weni-
ger Hilfsmittel zum Schutz des Saatgutes, 
des Keimlings, der Kulturpflanze bis hin 
zum Erntegut zur Verfügung stehen. Des-
halb setzen wir seit Jahren alles daran, in 
der Beratung die Themen Humuserhalt, 
Fruchtfolge, Erosionsschutz, Bodenver-
dichtung, Bodenwasser- und Bodenluft-
haushalt anzusprechen. Mit unserem breit 
aufgestellten Versuchswesen im Pflanzen-, 
Obst-, Wein- und Gartenbau testen wir 
mit innovativen Landwirten, den landwirt-
schaftlichen Fachschulen und Einrichtun-
gen des Landes neue Kulturen und Tech-
niken sowie vieles andere mehr. Ziel ist es, 
kurzfristig brennende Fragen der Praxis 
abzuklären und mittelfristig unsere Böden 
bestmöglich auf die Herausforderungen des 
Klimawandels vorzubereiten.
Dabei zeigt sich: Gut gemeinte Ratschläge, 
aber auch teuer eingekauftes Wissen aus 
anderen Regionen können nicht 1:1 um-
gelegt werden. Deshalb betreiben wir ge-
meinsam mit unseren tüchtigen Versuchs-
landwirten eine selbstlernende Wissensda-
tenbank – ein unverzichtbares Instrument 
bei sich rasch ändernden Bedingungen. 

Praxisversuche

   Probieren geht über Studieren
       Neues Wissen aus Praxisversuchen erleichtert erfolgreichen Pflanzenbau 

an oberster Stelle – helfen, den 
pflanzenbaulichen Wissensstand 
aktuell zu halten.

Umfangreiche Arbeit
Die Landwirtschaftskammer 
Steiermark legt die meisten ihrer 
Versuche als Exaktversuche an. 
Allein dafür sind im Jahr 2018 auf 
einer Gesamtfläche von knapp 
zehn Hektar mehr als 1.800 Ein-
zelparzellen zu planen, anzule-
gen, anzubauen, zu pflegen, auf 
unterschiedlichste Merkmale zu 

bewerten und zu ernten. Nach 
der Ernte folgen meist noch di-
verse Untersuchungen des Ern-
teguts. Es werden auch Verträg-
lichkeitsprüfungen durchgeführt 
wie beispielsweise die Beobach-
tung von Herbizidschäden in der 
Hirse ohne Safener-Beizung. 

Dank an Versuchslandwirte
Die Arbeiten werden von Mitar-
beitern der Landwirtschaftskam-
mer Steiermark durchgeführt. 
Die Flächen stellen „Versuchs-

landwirte“ zur Verfügung, denen 
dafür besonders zu danken ist!
Zusätzlich werden für Bera-
tungsoffensiven oft Schauver-
suche angelegt, die immer wie-
der auch Anregungen für nach-
folgende Exaktversuche liefern. 
Sehr gute Konzepte bestehen da-
zu im Rahmen der „Innovations-
offensive Grünland“ oder in der 
Anlage der Kürbisversuche des 
Arbeitskreises Ackerbau.
Obwohl die Versuche der Abtei-
lung Pflanzenbau der Landwirt-

schaftskammer sehr umfang-
reich sind, decken sie nur einen 
Teil der offenen pflanzenbau-
lichen Fragen ab. Daher wird mit 
anderen Versuchsanstellern gut 
zusammengearbeitet. 
Mit der Weiterführung der eige-
nen Versuche und dem Wissens-
austausch sollte es auch in Zu-
kunft gelingen, den aktuellen 
Wissensstand weiterhin den stei-
rischen Bäuerinnen und Bauern 
zur Verfügung zu stellen.
� Heinrich Holzner

A
uf 1.000 Meter Seehöhe 
mit 900 Millimeter Jah-
resniederschlag wurde 

auf einer Fläche mit einer Drei-
Schnitt-Nutzung und Herbstwei-
de ein Wiesenrispen-Schauver-
such mit sieben Varianten nach 
einem Umbruch mit Neuansaat 
angelegt. Die Wiesenrispe ist ein 
narbenbildendes Ausläufergras 

Fruchtfolge auch vom möglichen 
Wachstumszeitraum und vom 
Rest-Stickstoffgehalt des Bodens 
nach der Ernte ab. Je mehr Stick-
stoff noch im Boden pflanzenver-
fügbar vorliegt, umso geringer 
sollte der Anteil an Leguminosen 
sein. 
Ein zweiter wichtiger Faktor ist 
die Gestaltung des Saatbetts. Die 
Begrünung kann nur dann ihr vol-
les Leistungspotenzial ausschöp-
fen, wenn sie optimale Wachs-
tumsbedingungen vorfindet. Hier 
mit der Technik zu sparen und 
das Saatgut nur „möglichst güns-
tig“ auf der vorhandenen Fläche 
zu verteilen, ist Sparen am fal-

schen Ort. Ergebnisse zu dieser 
Thematik liefert derzeit jährlich 
die Begrünungswerkstatt im Rah-
men des EIP „Minimierung von 
N- und C-Verlusten“-Projektes, 
wobei der nächste Feldtag am 18. 
Oktober in Ilz stattfindet.
� Heinz Köstenbauer

Tipp
Hafer wächst wegen seiner aus­
geprägten Wurzeln rasch und ist ein 
sehr preiswerter Mischungspartner 
für Begrünungen und somit eine gute 
Ergänzung. Muss aber fördertechnisch 
untergeordnet vorkommen!

D
ie Kürbisversuche auf 
den Arbeitskreisbetrie-
ben bilden eine wichtige 

Information für Anbauer und 
Kürbiszüchtung. Der Fokus liegt 
auf die neu zugelassenen Kürbis-
sorten GL Inka, GL Venus und 
GL Sonne  im Vergleich zur etab-
lierten Genetik. In der Prüfung 
befinden sich die wichtigsten 
Sorten der Saatzucht Gleisdorf 
und der Saatbau Linz. 
Auf sechs Arbeitskreisbetrieben 
in den Bezirken Hartberg-Für-
stenfeld, Graz-Umgebung, Weiz 
und Südoststeiermark werden 
heuer unter Praxisbedingungen 
verschiedene Pflanzenschutzstra-
tegien, unterschiedliche Pflan-
zenschutztechnik, zahlreiche 

Wirtschafts- und Mineraldünger-
varianten und verschiedene Rei-
henabstände getestet. 
Zusätzlich wird ein Trichoder-
ma-Präparat als Streugranulat in 
die Saatfurche sowie ein Phos-
phormikrogranulat geprüft.          
� Arno Mayer

Tipp
Die aktuellen Versuchsergebnisse 
gibt es vorab exklusiv für die 
Mitgliedsbetriebe des Arbeitskreises 
Acker. Allerdings finden von 21. 
bis 23. August Flurbegehungen 
auf den Versuchsbetrieben 
statt, mit der Gelegenheit, alle 
Kürbisversuchsfragen direkt mit 
Experten und Praktikern zu diskutieren. 

D
ie Zusammenhänge von 
Landwirtschaft und 
Grundwasserschutz er-

öffnen viele Fragen. Praxisver-
suche der landwirtschaftlichen 
Umweltberatung geben Antwor-
ten darauf. Die effiziente Verwer-
tung der Gülle auf Veredelungs- 
und Biogasbetrieben ist beim 
Wintergetreideanbau aufgrund 
verschiedener Bestimmungen 
(Grundwasserschutzprogramm) 
stark eingeschränkt. Breit akzep-
tiert für den Grundwasserschutz 
ist der Anbau von Begrünungen. 
Hier gilt es zu differenzieren: 
Schlecht entwickelte Begrü-
nungen haben nur einen einge-
schränkten Nutzen (Klima-, Ero-
sion-, Boden- und Wasserschutz 
etc.) – trotz hoher Kosten.

Gülledüngung
Der zuletzt durchgeführte Ge-
treideversuch erfolgte mit ver-
schiedenen Varianten der Gül-
ledüngung. Konkret wurde ge-
testet, ob eine Gülledüngung im 
Herbst Mehrerträge als die Vari-
anten ohne Herbstdüngung brin-
gen kann und ob Unterschiede 
im Nmin-Verlauf dieser Varian-
ten feststellbar sind. Der Versuch 
wurde mit Wintertriticale und 
Wintergerste in drei Düngungs-
varianten und zwei Wiederho-
lungen angelegt.
Beim Begrünungsversuch wur-
de unter anderem getestet, ob mit 
Gülle gedüngten Begrünungs-
mischungen höhere Trocken-
substanzerträge und Netto-Stick-
stoffentzüge erreichbar sind. 
Dazu wurden vier Begrünungs-

mischungen in vier Düngungs-
stufen angelegt. Die Gülle wurde 
in allen Varianten vor dem Anbau 
der Begrünung ausgebracht. Der 
Versuch wurde mit Nmin-Unter-
suchungen des Bodens begleitet.

Begrünung und Nitrat
Weiters wurde in Zusammen-
arbeit mit der Universität für 
Bodenkultur der Einfluss unter-
schiedlicher Begrünungsvarian-
ten in gedüngter und ungedüng-
ter Form auf den Nitrataustrag 
getestet. Der Versuch wurde 
2017 im Rahmen einer Diplom-
arbeit durchgeführt. Darüber hi-
naus werden von der Umweltbe-
ratung Sickerwassermengen und 
Nitratkonzentrationen im Sicker-
wasser an bestimmten Versuchs-
standorten regelmäßig beprobt. 
Die Versuchsergebnisse der Um-
weltberatung sind im Tätigkeits-
bericht und im Internet nachzu-
lesen. 
u Informationen. www.lub.at
� Albert Bernsteiner

Tipp
Versuche können sehr umfangreich 
aufgestellt werden, aber auch sehr 
simpel als Tastversuche am eignen 
Betrieb durchgeführt werden. 
Diesbezügliche Beispiele bieten sich 
unbegrenzt an: unterschiedliche 
Düngestufen zur Hauptkultur 
bei identen Bodenverhältnissen, 
mit oder ohne Mulchsaaten 
bei Maisanbau in Hanglagen, 
Begrünungen mit unterschiedlichem 
Anbauzeitpunkt und andere mehr.

im intensiv genutzten Dauer-
grünland – besonders in trocken-
heitsgefährdeten Lagen. Aus-
gangspunkt war ein umbruchlo-
ser Striegelversuch – die Wiesen-
rispe konnte sich im bestehenden 
Bestand schwer etablieren. Auf 
der gleichen Fläche wurden ein 
Jahr später sieben Neuanlagen 
mit unterschiedlichen Mischun-

gen angelegt. Die Spätsommer-
saat wurde Ende August und die 
Frühjahrssaat Ende April im Fol-
gejahr durchgeführt. Bei den Va-
rianten drei und sechs, wo Wie-
senrispe alleine vorgesät wurde 
(Frühjahr Dauergrünlandmi-
schung B), wurde der Anteil auf 
fast 30 Prozent gesteigert. Dass 
die Wiesenrispe in ihrer Jugend 

keine Konkurrenz mag, zeigen 
die Varianten mit dem schnell-
wüchsigen englischen Raygras. 
Interessant wird diese Methode 
für Dauerwiesen, wo sich Ray-
gras als Untergras nicht halten 
kann und wo die Vorzüge der 
Wiesenrispe als ausdauerndes 
und intensiv nutzbares Narben-
gras hervorgehoben werden.

                            Bio: Begrünungen jährlich optimieren

                          Kürbisversuche                  Grundwasserschutz

                                        Grünland: Wiesenrispe-Versuch

Hier konnte 
sich die Wie-
senrispe als 
Bodengras 
im Grün-
landbestand 
erfolgreich 
durchsetzen.
Angeringer

Tipp

Die Wiesenrispe braucht Zeit. Die 
Jugendentwicklung dauert zwei bis 
drei Jahre bis sie zu einer ertragreichen 
Futterpflanze wird. Erkennbar ist sie an 
der Blatt-Doppelrille und kapuzenförmigen 
Blattspitze. Die langen unterirdischen 
Kriechtriebe machen sie zu einem 
Lückenfüller-Gras – sie bildet eine dichte 
Grasnarbe. Wichtig: Flach säen!

Getreide: Verbrauch 
höher als Ernte

Laut Bericht des US-Landwirtschaftsministeri-
ums (USDA) verbraucht die Welt 2018/19 deut-
lich mehr Weizen und Futtergetreide als sie er-
zeugt und knabbert zur Deckung ihres wachsen-
den Bedarfs die Lagerbestände vor allem in den 
wichtigsten Exportnationen an.
Das USDA nahm wegen der anhaltenden Tro-
ckenheit die weltweiten Weizenproduktions-
zahlen gegenüber der Juni-Prognose um 8,43 
Millionen Tonnen auf 736,26 Millionen Ton-
nen (2017/18: 757,92 Millionen) deutlich zu-
rück. Das ist die kleinste Weizenernte seit drei 
Jahren. Der Verbrauch nimmt demgegenüber 
auf 748,87 Millionen Tonnen (2017/18: 741,75 
Millionen) zu, sodass in der Bilanz eine Lücke 
von 12,62 Millionen Tonnen Weizen klafft.
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Hart getroffen: Familie Christandl (l.)� KK

Nächster Schritt gegen                  
unlauteren Wettbewerb
Die Bundeswettbewerbsbehörde hat den 
„Standpunkt zu unternehmerischen Wohlver-
halten“ (Code of Conduct) veröffentlicht. „Die-
ser soll landwirtschaftlichen Betrieben helfen 
zu erkennen, welche Handlungsweisen von Ab-
nehmern als fair betrachtet werden und wel-
che nicht“, sagt der Generalsdirektor der Bun-
deswettbewerbsbehörde Theodor Thanner. Der 
Generalsekretär im Landwirtschaftsministe-
rium, Josef Plank, unterstreicht: „Der Code of 
Conduct ist ein wichtiger nächster Schritt, um 
den kleinsten in der Lebensmittelversorgungs-
kette, den bäuerlichen Familienbetrieben und 
den kleinen, verarbeitenden Betrieben zu hel-
fen. Die haben aufgrund ihrer Abhängigkeit oft 
keine Möglichkeit, sich gegen große Konzerne 
zu wehren.“ Mit dem Whistleblowing-System 
der Bundeswettbewerbsbehörde (BWB) gibt es 
unter www.bwb.gv.at die Möglichkeit, eine Be-
schwerde anonym einzubringen.
Österreich wird im Zuge des EU-Vorsitzes 
einen besonderen Schwerpunkt der Bekämp-
fung unlauterer Geschäftspraktiken setzen.

„Beraten statt strafen“ 
endlich beschlossen

Das Parlament hat eine langjährige Forderung 
der Landwirtschaftskammer beschlossen: Für 
geringfügige Verstöße im Verwaltungsbereich 
sollen nicht sofort Strafen verhängt werden, 
sondern es soll zunächst mittels Abmahnung 
das Auslangen gefunden werden.
Schon geringste Fehler können unverhältnismä-
ßig hohe Strafen nach sich ziehen. Insbesonde-
re landwirtschaftliche Direktvermarkter waren 
bisher bei der Kennzeichnung oder Etikettie-
rung ihrer Erzeugnisse davon betroffen.
Diese Neuregelung tritt ab 2019 in Kraft. Sie 
sieht vor, dass Abmahnungen dann Vorrang vor 
einer Strafe haben, wenn es sich um geringfü-
gige Übertretungen handelt. Eine Abmahnung 
kommt dann nicht in Frage, wenn die Tat vor-
sätzlich begangen wurde oder in den vergan-
genen drei Jahren bereits gleichartige Übertre-
tungen vorliegen.

Neophyten sind Gefahr
Wer früh handelt, sichert sich Ertragsfähigkeit für die Zukunft

Neben Bauern müs-
sen auch Gemeinden, 
Unternehmen und 
Grund- sowie Gar-
tenbesitzer handeln. 
Die Ambrosie belastet unsere 
Gesundheit durch hohes Aller-
giepotenzial und führt immer 
wieder, wie etwa im Kürbis, zu 
starken Ertragseinbußen. Rie-
sen-Bärenklau kann schwere 
Verbrennungen auf der Haut 
verursachen und die Früchte 
der Kermesbeere sind giftig. 
Riesenspringkraut und Stau-
denknöterich verdrängen den 
natürlichen Bewuchs an Bä-
chen und Waldrändern. 

Gefahren
Diese so genannten invasiven 
Neophyten sind ein Problem 
für die menschliche Gesund-
heit, eine Gefahr für die hei-
mischen Pflanzenarten und 
schaden der Landwirtschaft. 
Teilweise wurden die Pflanzen 
als Zierpflanzen aber auch un-
absichtlich über unterschied-
liche Transportwege einge-
schleppt. Unter anderem kom-
men sie durch Bodenbearbei-
tung- und Erntemaschinen 

auf den Acker. Schuldzuwei-
sungen über die Verantwortung 
der Einschleppung sind jedoch 
nicht zielführend, es sind Lö-
sungen anzustreben. Um die 
starke Verbreitung zu unterbin-
den, wurde leider meist viel zu 
spät reagiert. 

Wer muss handeln?  
Oft macht man hier den Land-
wirt verantwortlich, denn im-
merhin findet man etwa die 
Ambrosie auch als Unkraut im 
Acker. Jedoch sind Neophyten 
ebenso an Straßenrändern, ent-
lang von Bahngleisen, auf In-
dustriegrundstücken,  öffentli-
chen Plätzen und im Hausgar-
ten zu finden. Sieht man sich 
genauer um, stellt man fest, 
dass Neophyten  allgegenwär-
tig sind. So gesehen stehen al-
le in der Pflicht. Der Landwirt, 
die Gemeinde sowie generell 
jeder Einzelne. Keinesfalls 
dürfen nur die Landwirte in die 
Pflicht genommen werden. 

Wie reagieren? 
Oft sind es anfänglich nur we-
nige Pflanzen, die am Feld oder 
am Feldrand stehen. Genau hier 

würde es sich lohnen, diese in 
wenigen Minuten auszureißen 
und das Problem dadurch für 
die nächsten Jahrzehnte zu lö-
sen! Das Vermehrungspoten-
zial sollte nicht unterschätzt 
werden. Eine Ambrosie-Pflan-
ze kann beispielsweise bis zu 
4.000 Samen bilden. Diejeni-
gen, die weiterdenken, haben 
die Problematik bereits erkannt 
und beseitigen diese Unkräu-
ter meist händisch oder mecha-
nisch. Denn werden die Pflan-
zen heute nicht beseitigt, ist das 
garantiert die flächendeckende 
Verunkrautung von Morgen. 
Und sich dann auf wirksame 
chemische Mittel zu verlassen 
ist nicht sinnvoll. In manchen 
Kulturen (Beispiel: Ölkürbis) 
sind auch keine Herbizide mit 
entsprechender Wirkung zuge-
lassen. 

Starke Verunkrautung
Ist die Verunkrautung im Acker 
bereits sehr stark, ist die Ent-
fernung per Hand sehr teu-
er und zeitintensiv. Nicht auf-
grund gesetzlicher Vorgaben, 
sondern aufgrund von Eigen-
interesse besteht Handlungs-

bedarf. Schließlich geht es da-
rum, die Ertragsfähigkeit des 
Ackers zu erhalten. Ein An-
bau von Kulturen, in welchen 
eine Bekämpfung nicht mög-
lich ist, ist nach einer starken 
Verunkrautung nicht ratsam. 
Eine Behandlung mit einem 
Totalherbizid oder eine mecha-
nische Bekämpfung nach der 
Ernte, kann den Druck reduzie-
ren. Ist die Verunkrautung der-
art stark, dass ohnehin kein Er-
trag zu erwarten ist, sollte man 
alles Mögliche versuchen, um 
den Acker langfristig ertrags-
fähig zu erhalten. Dazu gehört 
in Einzelfällen leider auch die 
Entfernung des gesamten Be-
standes. 

Was sagt der Gesetzgeber?
Nach dem Steiermärkischen 
Pflanzenschutzgesetz besteht 
grundsätzlich die Verpflich-
tung, Grundstücke frei von 
schädigenden Pflanzen – wie  
Ambrosie – zu halten. Die zu-
ständige Bezirksverwaltungs-
behörde kann mit Bescheid 
Maßnahmen zur Bekämpfung 
anordnen, wenn eine erhebli-
che Schädigung oder wesent-
liche Gefährdung der Kultur-
pflanzen und Pflanzenerzeug-
nisse zu erwarten ist. 
� Andreas Achleitner

u Informationen:  
www.neobiota-austria.at

steckbrief

Ambrosie
Aussehen. Blätter sind doppelt bis 
dreifach gefiedert. Rötlicher, be­
haarter Stängel. Kleine gelbe Blüten.
Verbreitung. Bis zu 4.000 Samen.
Gefahr. Ambrosiepollen sind Allergie­
auslöser. Eine Pflanze produziert 
zwischen 70 Millionen und eine 
Milliarde Pollen.
Schaden. Führt zu starken Ertrags­
einbußen in der Landwirtschaft und 
teilweise zu hohen Mehrkosten bei 
der Beseitigung.
Bekämpfung. Zugelassene Herbizide 
in Kulturen wie etwa in Mais. Mähen 
oder Mulchen kurz vor der Blüte.

1 Riesen-Bärenklau. Pflanzensaft 
verursacht bei Hautkontakt Verät­

zungen. Vor der Blüte beseitigen. 
Ausgraben oder Zerstören der Wur­

zel durch V-förmigen Spatenstich. 
2 Drüsiges Springkraut. Schleudert 

die Samen meterweit, verbreitet sich so 
rasch. Pro Pflanze bis zu 2.500 Samen. 

Verdrängt heimische Arten. Ausreißen 
oder tiefe Mahd vor der Blüte, ein- bis 

zweimal pro Jahr. 
 3 Goldrute. Produziert bis zu 20.000 
Flugsamen pro Stängel, verbreitet sich aber auch durch 
unterirdische Ausläufer. Ausreißen von Einzelbeständen 
oder Mähen beziehungsweise Mulchen vor Blühbeginn. 

4 Staudenknöterich. Vermehrt sich nur über Wurzel- und 
Sprossteile oder unterirdische Ausläufer. Ab etwa 40 
Zentimeter regelmäßige Mahd mindestens sechs- bis 
achtmal pro Jahr. Beim Ausgraben muss die gesamte 
Wurzel entfernt werden.

5 Kermesbeere. Giftige Beeren. Verhindert das Keimen 
anderer Arten. Breitet sich rasch aus und bildet dichte 

Bestände. Ausreißen oder Aushacken! 

1

3

4
5

2

Lokalaugenschein in 
der Oststeiermark 

Massive Schäden hat ein schweres Hagelunwet-
ter Mitte Juli im Großraum Bad Waltersdorf, 
Buch-St. Magdalena sowie Hartberg/Umge-
bung im Bezirk Hartberg-Fürstenfeld angerich-
tet. Präsident Franz Titschenbacher, Kammerdi-
rektor Werner Brugner und Josef Kurz, Landes-
leiter der Österreichischen Hagelversicherung, 
machten sich bei einem Lokalaugenschein ein 
Bild von den besonders arg in Mitleidenschaft 
gezogenen Ackerkulturen Mais, Getreide, So-
ja und Kürbis. Sehr groß ist der Schaden auch 
von Familie Anton und Maria Christandl aus 
Wagerberg bei Bad Waltersdorf. „In den ers-
ten Minuten hatten die Hagelschloßen die Grö-
ße von Golfbällen. Das Unwetter dauerte eine 
viertel Stunde“, erzählt Anton Christandl. Seine 
Äpfel, Pfirsiche und Zwetschken sind außerhalb 
des Netzes total zerstört. Auch die Äpfel unter 
dem Netz sind zu 50 Prozent geschädigt, auf 
2,5 Hektar muss das Hagelnetz erneuert wer-
den. Allein dieses Unwetter hat einen Gesamt-
schaden von einer Million Euro angerichtet. Die 
heurigen Hagelschäden beziffert die Hagelver-
sicherung mit bisher 13 Millionen Euro.
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s
eit Jahren veredeln und kultivieren 
wir auf unserem GenussBauernhof 
über 20 verschiedene Sorten Para-

deiser. Wir ernten die Früchte, die bei uns 
noch wirklich in Erde wachsen, nur in der 
Vollreife, wo sie das volle Aroma entwi-
ckeln können und so richtig fruchtig und 
vollmundig schmecken. Dies ist ein ent-
scheidender Vorteil zum Handel, wo die 
Früchte ja teilweise nicht voll ausgereift ge-
erntet werden müssen, damit sie dann län-
ger haltbar sind. 
Die Menschen sehnen sich nach Vielfalt 
und unterschiedlichen Geschmäckern. Aus 
diesem Grund haben wir uns schon vor 
Jahren dazu entschieden diesen, Bedürf-
nissen der Menschen gerecht zu werden. 
Ob Salat-, Rispen-, Ochsenherz-, Cocktail-, 

Eier-, Fleisch- oder Pflaumenparadeiser, 
ob rot, grün, gelb oder getigert gestreift bei 
– uns wachsen sie alle in unseren Folien-
häusern zu kostbaren Schätzen heran. 
Bei uns am GenussBauernhof können sich 
die Kunden individuell ihre Lieblingssor-
ten im Laden aussuchen und auswählen, da 
wir kein Gemüse verpacken. Und das Ge-
schmäcker verschieden sind, erleben wir je-
den Tag aufs Neue am Hof. Und das ist gut 
so. Darum fördern wir diesen Wunsch nicht 
nur bei unseren Paradeisern, sondern bei 
unserer gesamten Gemüsepalette. 
Dies ist auch eine große Chance, um gegen 
die sogenannten „Großkonzerne“ punkten 
zu können und die kleinstrukturierte Land-
wirtschaft zu erhalten und auszubauen. 

Gemüsebauer
Zettling

Markus Hillebrand

brennpunkt

Getigerte Früchte

B
ereits seit dem Jahr 1957 pflügt die 
Landjugend wettkampfmäßig. 
Doch welche Faszination verbirgt 

sich hinter diesem Bewerb? Eines ist jeden-
falls gewiss: Ohne Technik, kein Bewerbs
pflügen und generell keine moderne Land-
wirtschaft. 
So mancher hat vom Agrarsektor ein sehr 
idyllisches Bild mit sehr viel Handarbeit. 
Fakt ist jedoch, dass die Digitalisierung in 

der österreichischen Land- und Forstwirt-
schaft längst angekommen ist. Die zuneh-
mende Integration von digitalen Techno-
logien in landwirtschaftliche Produktions-
prozesse ist längst Standard. Traktoren 
werden mit GPS gesteuert, so manche Kuh 
wählt sich seit Jahrzehnten am Melkrobo-
ter die Melkzeiten selbst aus und die Ro-
botik, in seinen unterschiedlichsten Anwen-
dungsmöglichkeiten, ist in der Landwirt-
schaft nichts Ungewöhnliches. 
Die fortlaufende Digitalisierung und Ver-
netzung verschiedener Anwendungen, Ge-
räte und Maschinen bietet Potenzial für 
effizientere Steuerungsprozesse und somit 
auch für verbesserte betriebliche Entschei-
dungen. Innovationen und Technik – beides 
unverzichtbar für eine zukunftsorientierte 
Landwirtschaft.

Jung & frech

Landesagrarreferent 
Landjugend Steiermark

Andreas Bischof

Technik

Wie funktioniert ein Wettkampfpflug?
Franz Michael Bäck erklärt, womit er beim Landesentscheid am 27. und 28. Juli arbeiten wird

d
er Pflügerwettkampf 
ist einer der traditions-
reichsten Wettbewerbe 

der Landjugend. Die besten 
Pflüger in der Kategorie Spe-
zial-Drehpflug arbeiten dabei 
mit einem Sportgerät, das viel 
mehr hydraulische Einstell-
möglichkeiten bietet, als ein 
herkömmlicher Pflug, mit dem 
Bauern arbeiten. Franz Mi-
chael Bäck, einer der Top-Pflü-

ger der Steiermark, erklärt: 
„Ich kann während der Fahrt 
mit der Hydraulik viele Details 
steuern, um eine gleichmäßige 
Furche zu ziehen. Bei großen 
Wettbewerben kommt es auf 
jeden Zentimeter an.“ Sein 
Wettkampfpflug unterscheidet 
sich von Alltagsgeräten bei-
spielsweise durch hydraulische 

Schlitten, einzeln steuerbare 
Scharen oder Tandem-Boden-
räder für genauere Tiefenfüh-
rung (unten). Wer Bäck und 
seine 14 Mitstreiter live erleben 
möchte, hat dazu am 27. und 
28. Juli in Kalsdorf Gelegen-
heit (Programm rechts). Dort 
treffen sich die besten Pflüger 
der Steiermark, um den Lan-
dessieg unter sich auszuma-
chen.� Roman Musch

„X
itomatl“ nannten die 
Azteken die verführe-
risch rote Frucht, die 

Christoph Kolumbus schließ-
lich nach Europa brachte. Die 
Europäer tauften sie anfangs 

Liebes-, Gold- oder Paradies-
apfel. Daraus machten die Ös-
terreicher dann den „Paradei-
ser“, der seit vielen Jahren aus 
unserer Küche nicht mehr weg-
zudenken ist. Wer ein bisschen 

Geduld an den Tag legt, kann 
wahre Nährstoffbomben ern-
ten. Je mehr Licht und Sonne 
die Tomaten bekommen, desto 
reicher sind sie an wertvollen 
Inhaltsstoffen. Die bedeutends-

te Substanz darunter ist das Ly-
kopin (siehe links unten), wel-
ches ihr auch die herrlich rote 
Farbe verleiht. Rund 75 steiri-
sche bäuerliche Betriebe pro-
duzieren jährlich etwa 50 Mil-
lionen Stück von diesem Lieb-
lingsgemüse der Österreicher. 
Die steirischen bäuerlichen Di-
rektvermarkter bieten sogar bis 
zu 50 verschiedene Paradei-
ser-Sorten erntefrisch an: Von 
den Ochsenherz-Fleischpara-
deisern über die süßen Cherry-
paradeiser für den Snack zwi-
schendurch, köstliche Dattel- 
und Cherry-Rispen- sowie ova-
le oder runde Salatparadeiser. 
Zur Paradeiser-Hochsaison ist 
den köstlichen Früchten am 8. 
August ein besonderer Tag ge-
widmet.

Paradeiser, die Sonnenfrucht
Jetzt ist Hochsaison für das Lieblingsgemüse der Österreicher

Gesunde Paradeiser Wussten Sie, ... Tipps

Landesentscheid

u Lykopin sorgt für die rote 
Farbe und beugt Herz-Kreislauf-
Erkrankungen sowie Arteriosklerose 
vor und hemmt möglicherweise die 
Bildung bestimmter Krebszellen. 
Lykopin kann der Körper aus 
gekochten Paradeisern besser 
aufnehmen als aus rohen. 
u Paradeiser enthalten Vitamin C, 
Kalium und Ballaststoffe und haben 
nur 17 Kilokalorien pro 100 Gramm.

... dass es weit über 2.500 
Paradeisersorten gibt? 
... dass jeder Österreicher rund 
29 Kilo pro Jahr isst? Damit sind 
Paradeiser das Lieblingsgemüse.
... dass Paradeiser botanisch gesehen 
Beeren und somit Obst sind?
... dass die ersten Paradeiser, 
die mit Kolumbus nach Europa 
kamen, vermutlich gelb waren?

u Im Kühlschrank verlieren 
Paradeiser ihr Aroma. Über 13 
Grad reift die Frucht nach und 
entwickelt ihren vollen Geschmack.
u Nicht mit anderen Obst- und 
Gemüsesorten lagern, weil 
sie Ethylen abgeben, welches 
die Reifung beschleunigt.
u Gekocht sind Paradeiser sogar 
gesünder als roh. Eingekochte 
Paradeiser sind eine gute Alternative.

Steuergerät 
Mit sechs Ventilen 
kann Bäck während 
der Fahrt den Pflug 
feinjustieren.

Schlitten 
Wo ein normaler 
Pflug eine Spindel 
hat, besitzt Bäcks 
Pflug Hydraulik.

Schare 
Jedes Schar kann 
an den Feldrändern 
hydraulisch hochge­
klappt werden.

Bodenräder 
Für exakte Tiefenfüh­
rung und Boden­
anpassung gibt es 
Tandembodenräder.

Bäuerliche 
Direkt
vermarkter 
bauen in der 
Steiermark 
rund 50 ver-
schiedene 
Sorten an
danner

28. Juli, Industriegebiet Kalsdorf
12 Uhr, Beginn Rahmenprogramm
12.15 Uhr, Pflügermesse
12.45 Uhr, Pflügerparade
14 Uhr, Wettbewerbsbeginn
19.30 Uhr, Siegerehrung
Am Vortag findet ab 14 Uhr 
das Training und um 19.30 Uhr 
der Eröffnungsabend statt.
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B
eerenobst wird bei uns immer be-
liebter. Dies haben aber auch aus-
ländische Produzenten erkannt und 

bringen ihre Beeren, die wegen der Trans-
portwege unreifer als heimische geerntet 
werden müssen, früh auf den Markt. Klaus 
Rosenberger, der Him- und Brombeeren so-
wie Holunder anbaut und auch Fachgrup-
pensprecher der Beerenbauern ist, reagiert 
darauf mit hoher Qualität und Konsumen-
teninformation: „Die Verkäuferinnen auf 
unseren Direktvermarktungsständen be-
kommen von uns Hintergrundwissen und 
können Fotos von der Produktion herzeigen. 
Im Herbst besuchen uns Volksschüler.“ So 
bekommen die Kinder ein besseres Gespür 
dafür, wann die Saison beginnt und wie 
Obst heute angebaut wird. „Zu Saisonbe-
ginn sind unsere Kunden oft ganz verwun-

dert, wenn sie erfahren, dass es bislang noch 
keine heimische Beeren gab und sie bei an-
deren Standerln wohl importierte gekauft 
haben“, bedauert Rosenberger. „Womit wir 
uns abheben können, ist der bessere Ge-
schmack. Dank kurzer Transportwege kön-
nen wir die Beeren länger reifen lassen. Das 
schmeckt man auch.“
Klaus Rosenberger hat sechs Mitarbeiter 
und bis zu 30 Saisonarbeitskräfte. 60 Pro-
zent der Fläche sind Him-, zehn Prozent 
Brombeeren und 30 Prozent Kulturholun-
der. Der Holunder wird über die Beeren-
obstgenossenschaft vermarktet. Etwa ein 
Fünftel der Him- und Brombeeren finden 
über Direktvermarktung ihre Kunden. Der 
größte Teil der erntefrischen Früchte, wird 
jedoch im Handel, mit seinen unzähligen 
Standorten in ganz Österreich positioniert. 
Um das Angebot im Direktverkauf abzu-
runden, wird auch selbstgemachte Frucht-
säfte sowie Heidelbeeren, Marillen und Äp-
fel vom Betrieb des Vaters sowie Erdbeeren 
eines Partnerbetriebes mitverkauft. 
Die Beeren sind mit Regenschutz-Folien 
sowie Netzen vor Hagel und Insekten ge-
schützt. Um der Kirschessigfliege keine 
Chance zu lassen, achten die Erntehelfer be-
sonders darauf, sauber und ohne Ernterück-
stände zu arbeiten. Mitarbeiter zu finden, ist 
mittlerweile zu einer zentralen Herausfor-
derung für Rosenberger geworden: „Heuer 
gingen viele lieber nach Deutschland oder 
England. Wir müssen wieder konkurrenz-
fähiger werden, indem wir die Lohnneben-
kosten senken und angenehmere Arbeits-
bedingungen schaffen.“ Denn die schöns-
ten Früchte wachsen zu lassen hilft nichts, 
wenn sie nicht rechtzeitig geerntet und ver-
marktet werden können. � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Klaus Rosenberger 
Hirtenfeldbergstraße 5, ​8062 Kumberg
www.fruechte-rosenberger.at
uObstbau mit Himbeeren, Brombeeren 
und Kulturholunder.
uEin Fünftel der Him- und Brombeeren 
wird direkt vermarktet. An den Ständen 
wird auch Obst von Partnerbetrieben ver-
kauft.
uDurch verschiedene Sorten und Anbau
methoden erstreckt sich die Ernte von 
Himbeeren von Juni bis Mitte Oktober.

bauernporträt

Himbeeren

Himbeerspezialist Klaus Rosenberger� kk

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Auf der Suche nach Zukunft
Der junge Schweinebauer Gregor Stranzl beschäftigt sich mit Tierwohl

Als Absolvent der landwirt-
schaftlichen Fachschule Hat-
zendorf blicke ich auf eine gute 
dreijährige Ausbildung zurück. 
Bei meiner Facharbeit habe ich 
mich mit dem Thema „Tier-
wohlstall“ beschäftigt. Tier-
wohl bedeutet körperliche Ge-
sundheit, das Ausleben von na-
türlichen Verhaltensweisen so-
wie emotionales Wohlbefinden 
der Tiere. In meiner Facharbeit 
habe ich versucht einen Tier-
wohlstall für Mastschweine zu 
planen. Die Eckpunkte dafür 
sind: mehr Fläche pro Schwein, 
Auslaufmöglichkeiten, der Ver-
zicht auf Vollspaltenböden und 
das Angebot von Einstreu.

Gespräche mit Bauern
Praktiker wissen sofort, dass 
diese Stallbauversion hinsicht-
lich ihrer Kriterien Probleme 
verursachen könnte. Hinzu 
kommt auch das natürliche 
Verhalten der Schweine in den 
unterschiedlichen Jahreszeiten. 
So war es für mich sehr interes-
sant, mit verschiedenen Land-
wirten über die Planung einer 
Bucht mit rund 25 Schweinen 
zu diskutieren. Meine zentra-
len Fragen waren: Wenn Spal-
ten verwendet werden, wo sol-
len diese verlegt werden und 
welche Art von Spalten sind 
brauchbar? Wo wird die Fest-
fläche platziert, wie lange sollte 
der Trog sein und ist es besser, 
in eine Automatenfütterung zu 
investieren? Auch an den Ein-
satz von Stroh als wichtiges 
Beschäftigungsmaterial ist zu 

denken, welches den Tieren 
eine angenehme Liegefläche 
bietet und sehr gerne als zu-
sätzliches Futter angenommen 
wird. Technische Lösungen 
mit einer sogenannten Stroh-
matic gibt es längst. Auch die 
höheren Baukosten, die Mehr-
arbeit und die daraus resultie-

renden höheren laufenden Be-
triebskosten sind zu betrachten.
Abgesehen von der Stallbau-
weise werden von den ver-
schiedenen Tierwohlprogram-
men auch andere Anforderun-
gen gestellt: Die gentechnik-
freie Fütterung steht dabei an 
oberster Stelle. In den vergan-
genen Jahren wurde diesbezüg-
lich sehr viel investiert. In un-
serem Bezirk hat das Mischfut-
terwerk Großschedl eine Soja-

aufbereitungsanlage errichtet. 
In der Nähe von Fehring haben 
die Vifzacks Monschein und 
Hebenstreit ebenfalls eine ähn-
liche Anlage gebaut. 

Mehr Tierwohl darf kosten
Durch die regionalen Verarbei-
tungsbetriebe hat die Anbau-
fläche von Soja bei uns stark 
zugenommen. Der in den ver-
gangenen Jahren stagnieren-
de und sogar sinkende Preis 
bei diversen sonstigen Acker-
kulturen sowie die Einhaltung 
der Fruchtfolgebestimmungen, 
veranlassten zahlreiche Acker-
bauern mehr Soja anzubauen. 
Tierwohl bedeutet das Vermei-
den von Eingriffen, wie bei-
spielsweise das Schwanzkupie-
ren. Kurze Transportwege sind 
logischerweise nötig. 
Auch die Vermarktung der 
„Tierwohl-Schweine“ nahm 
ich unter die Lupe. Um die hö-

heren Kosten für Stallbau, Füt-
terung und Mehrarbeit aus-
zugleichen, muss man einen 
höheren Erlös erzielen. Die 
Supermärkte und Fleischer 
verkaufen Schweinefleisch al-
lerdings überwiegend aus kon-
ventioneller Produktion. 

Geschmack sehr wichtig
Wie schaut das Konsumverhal-
ten aus? In den mitteleuropä-
ischen, wohlhabenden Ländern 
legen die Konsumenten zuse-
hends mehr Wert auf Tierwohl, 
Regionalität, gesunde Lebens-
mittel und Klimaschutz. Al-
lerdings geben die Haushalte 
immer weniger für Ernährung 
aus, um mehr Geld für die Frei-
zeit zur Verfügung zu haben. 
Liegt es daran, dass das Fleisch 
ohnehin gleich im Geschmack 
ist und die Konsumenten sich 
im Regal daher für das Bil-
ligere entscheiden? Einzel-
ne Programme versuchen nun, 
über unterschiedliche Rassen-
kreuzungen wie zum Beispiel 
mit Duroc oder Schwäbisch-
Hällischen Schweinen einen 
Geschmacksunterschied zu ge-
nerieren. 
Fazit: Für den Landwirt ist es 
sehr schwierig zu entschei-
den, welcher Weg in Zukunft 
der richtige ist. Eine wichtige 
Grundvoraussetzung ist aber 
die Motivation und die Ein-
stellung – ganz salopp gesagt, 
„der Spaß an der Arbeit“. Nur 
so wird es und Bäuerinnen und 
Bauern gelingen, letztendlich 
auch Geld zu verdienen.

 gastautor
Gregor Stranzl, 17, aus 
Markt Hartmannsdorf, ist 
Absolvent der Fachschule 
Hatzendorf. 
E-Mail: hega.s@gmx.at

Wer Spaß an 
der Arbeit hat, 
wird auch Geld 

verdienen.
Gregor Stanzl Fachschul-

absolvent

Harter Brexit würde Handel erschweren
Zusätzliche Kontrollpunkte für Lebensmittelhandel müssten errichtet werden

D
ie EU bereitet sich auf 
einen harten Brexit 
vor, der Lebensmittel-

einfuhren aus dem Vereinigten 
Königreich in die EU deutlich 
erschweren würde. 

Wenig überzeugt
„Wir müssen jetzt alle Szena-
rien prüfen“, erklärte Michael 
Roth, Staatssekretär im Aus-
wärtigen Amt in Deutschland. 
Vom Brexit-Angebot der Briten 
seien die 27 verbleibenden EU-
Mitgliedstaaten bisher noch 
keineswegs überzeugt. Zwar 

versprächen die Briten Freizü-
gigkeit für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse und Waren, führte 
Roth vor dem Rat für Allgemei-
ne Angelegenheiten in Brüssel 
aus, aber der freie Verkehr für 
Kapital und Personen bleibe im 
Angebot außen vor. 

Zeitdruck
Deshalb sei vor einer Einigung 
über den Brexit noch ein gutes 
Stück Arbeit zu leisten und der 
Zeitdruck mache ihn langsam 
nervös, so der Staatssekretär. 
Die EU-Kommission bittet der-

weil die Unternehmen in der 
EU, sich auf einen harten Bre-
xit vorzubereiten. 
Ohne Verhandlungsergebnis 
würde das Vereinigte König-
reich am 30. März 2019 zum 
Drittland. Eine ins Auge ge-
fasste Übergangsfrist von 21 
Monaten würde beim harten 
Brexit entfallen. 

Wie Drittstaat
Nahrungsmitteleinfuhren aus 
Großbritannien müssten ge-
nauso wie jene aus allen Dritt-
ländern verzollt werden. Unter-

nehmen, die bisher nichts mit 
dem Handel aus Drittländern 
zu tun hatten, sollten sich auf 
die Zollmodalitäten vorberei-
ten, empfiehlt die EU-Kommis-
sion in ihren Mitteilungen. 

Phytosanitäre Auflagen
Bei Lebensmitteln kommen 
neben dem Zoll auch sanitä-
re und phytosanitäre Auflagen 
hinzu, die kontrolliert werden 
müssen. An den Grenzpunk-
ten, wie dem Tunnel durch den 
Ärmelkanal, müssten Kontroll-
stellen eingerichtet werden.

personelles

Goldener Klassifizierungsstempel. Für seine großen Verdienste um den 
steirischen Klassifizierungsdienst ehrten Präsident Franz Titschen-
bacher (2.v.l.), Johann Kaufmann (r.) und Kurt Tauschmann (l.) Jo-
sef Kowald (im Bild mit Gattin Sophie) mit dem Goldenen Klas-
sifizierungsstempel. Kowald übergab kürzlich seine Funktion als 
stellvertretender Vorsitzender des Klassifizierungsdienstes an Kurt 
Tauschmann.� Barbic

D
ie Geschäftsführerin 
des Landesvereins Ur-
laub am Bauernhof 

Mag. Astrid Schoberer-Németh 
feierte vor kurzem ihren Fünf-
ziger. Die gebürtige Weizerin 
studierte an der Universität 
Graz Betriebswirtschaft. Ihre 
Kammerlaufbahn be-
gann im Jahr 1997 mit 
dem Eintritt als Refe-
rentin in die damalige 
Abteilung Hauswirt-
schaft, wo sie zugleich 
auch die Geschäftsfüh-
rung des Vereins 
„Urlaub am Bauern-
hof“ übernahm. In die-

ser Funktion wurde Schoberer-
Németh auch Mitglied des 
Bundesvorstands. Zu ihren vie-
len Aufgabenbereichen gehö-
ren zahlreiche Vortragstätigkei-
ten, die Organisation von Mes-
sen und Ausstellungen sowie 
insbesondere auch die Marke-

tingarbeit und das Bu-
chungsservice für die 
Mitgliedsbetriebe, wo-
bei sie diese Aufgaben 
stets mit großem per-
sönlichen Einsatz, 
ihrem enormen Fach-
wissen und ihrer beruf-
lichen Erfahrung wahr-
nimmt.� Dietmar Moser

Schoberer: 
Runder Ge-
burtstag
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Natürlich schön mit Kuhmilch
Der Schulmilchbetrieb Zehenthof hat eine neue Kosmetiklinie

Drei Jahre lang 
tüftelte man an 
Rezept und europa-
weiter Zulassung als 
Kosmetikprodukt.

Vor drei Jahren stieß Fami-
lie Judmaier in Großmutters 
Kochbuch auf ein altes Rezept 
für eine Hautmilch. „Spannen-
de Idee“, dachten sich Helga 
und Wolfgang Judmaier und 
probierten die Creme aus fünf 
Zutaten gleich aus. Vom Effekt 
der Hautpflege waren sie so be-
geistert, dass sie sich entschlos-
sen, daraus ein Produkt zu ma-
chen. 

Nicht marktreif
Die Ur-Creme musste im Kühl-
schrank aufbewahrt und binnen 
einer Woche aufgebraucht wer-
den. Also suchte die Familie 
Hilfe bei Fachleuten, um da-
raus eine normal verwendbare 
Hautmilch zu entwickeln, die 
jedoch frei von synthetischen 
Stoffen sein sollte.

EU-weite Zulassung
Am Ende stand eine Pro-
duktfamilie, mit über 40 Pro-
zent Milchanteil, verschie-
denen pflanzlichen und äthe-
rischen Ölen sowie Alkohol 
für die Haltbarkeit (hauseige-

ner Zwetschkenschnaps). Die 
nächste große Hürde war der 
Zulassungsprozess in Brüs-
sel, für den Hautmilch, Haut-
milch für Männer, Hautlotion 
und Molke-Pflegebad in einem 
deutschen Labor untersucht 

wurden. Nach drei Jahren ka-
men die Kosmetikprodukte im 
Februar 2018 auf den Markt. 
Nun gilt es, einen Vertrieb auf-
zubauen. 

Vermarktung aufbauen
Zuerst bekamen Verwandte, 
Bekannte und Lehrkräfte der 
Schulen, die der Zehenthof mit 
Schulmilchprodukten versorgt, 
Probeprodukte. Erhältlich ist 
die Naturkosmetik derzeit ab 
Hof und im Webshop unter 
www.hautmilch.at. Für die Her-
stellung waren keine großen 
Investitionen nötig, dafür aber 
viel Arbeitszeit. 50 Milliliter 
Hautlotion kosten 18,80 Euro, 
30 Gramm Hautmilch 21,80 

Euro. Zutaten, wie Scheabutter 
oder Mandelöl, werden im 
Fachhandel bezogen.

Schulmilch
Seit 1996 verarbeitet der Ze-
henthof die eigene Milch zu 
Trinkmilch und Joghurt in ver-
schiedenen Geschmacksrich-
tungen, Fruchtmolke, But-
ter und Sauerrahm. Abnehmer 
sind aktuell 65 Schulen, Spitä-
ler und Seniorenpflegeeinrich-
tungen. Neben dem Betriebs-
leiterehepaar Helga und Wolf-
gang Judmaier sowie Sohn 
Wolfgang und Schwiegertoch-
ter Magdalena sind noch zwei 
Halbtagsmitarbeiterinnen an-
gestellt. 55 Braunviehkühe lie-
fern den wertvollen Rohstoff, 
auf den bereits Cleopatra oder 
Kaiserin Sisi als Schönheitseli-
xier geschworen haben. Rasche 
und schonende Verarbeitung 
der Milch, ausgewählte Früch-
te und die Verwendung von we-
nig Zucker sorgen für die eige-
ne Note.� Roman Musch

Markt. 
Starke Marke. Durch den direkten 
Hofbezug und ihre Natürlichkeit sind 
die Produkte vom Zehenthof mit 
einem Maximum an Vertrauenswür­
digkeit aufgeladen. Wesentlich wird 
sein, an weitere Schlüssel-Kunden­
gruppen zu kommen, die bei diesen 
Erzeugnissen nicht nein sagen können. 

Potenzial.  
Geschichte erzählen. Alte Rezeptur 
neu interpretiert. Immer öfter erken­
nen Betriebe, dass sich in Produkten 
oder Rezepturen älterer Generationen 
immer wieder große Schätze verber­
gen. Diese kann man mit zeitgemäßen 
Zutaten und Technologie neu denken 
und interpretieren. Besonders wichtig 
ist, dass man über das Produkt auch 
die „Geschichte“ erzählen kann.

Nominiert für den Vifzack 2019
Helga und Wolfgang Judmaier
Kurzheim 7, 8793 Trofaiach
Tel. 03847/4987
zehenthof.gai@aon.at
www.hautmilch.at

Gesundheitswochen für pflegende Angehörige

SVB: Erholung  
vom Pflegealltag

Die bäuerliche Sozialversicherungsanstalt bie-
tet Bäuerinnen und Bauern, die einen Angehö-
rigen betreuen, der Pflegegeld bezieht, Erho-
lungsaufenthalte an. Die 15-tägige Aktion bie-
tet nicht nur Wellness, sondern auch Experten-
Tipps und Hilfe rund um das Thema Pflege.
u 26.9.–10.10.: Waldpension Nebelstein, Maissen (NÖ)
u 3.10.–17.10.: GH Hubmann, Kleinlobming (Stmk)
u 10.10.–24.10.: Seminarhotel Kobleder, Mettmach (OÖ)
u 10.10.–25.10.: Hotel Ossiachersee, Steindorf (Ktn)
u 6.11.–20.11.: Hotel Lavendel, Windischgarsten (OÖ)
u 8.11.–22.11.: Gasthof Ramswirt, Rams/Gloggnitz (NÖ)
Anmeldung: gesundheitsaktionen@svb.at,  
Tel. 0732 7633 4370, www.svb.at/gesundheitsaktionen

Brucellose: Keine 
Gefahr für Steiermark
Die Entwarnung gleich vorweg: In der Steier-
mark besteht keine Brucellose-Gefahr. „Die 
oberösterreichischen Behörden setzen die not-
wendigen Maßnahmen vorbildlich um. Da-
durch wird die Verbreitung verhindert“, unter-
streicht Tierzuchtchef Horst Jauschnegg von 
der steirischen Landwirtschaftskammer. 
Kürzlich wurde Brucellose in einem oberöster-
reichischen Milchviehbetrieb entdeckt, alle 102 
Tiere mussten notgeschlachtet werden. Nach 
weiteren Untersuchungen auf 1.300 Rinderbe-
trieben und bei 170 Schaf- und Ziegenhaltern, 
wurde eine Kuh positiv getestet, diese, sowie 
ihr Kalb, wurden notgeschlachtet. Ein gesperr-
ter Betrieb wurde negativ getestet, bei zwei wei-
teren werden weitere Tests durchgeführt, weil 
sie weder positiv noch negativ waren. 
Von der Brucellose in Oberösterreich sind auch 
vier Menschen betroffen. Zwei – darunter ein 
Tierarzt – sind erkrankt, wurden mit Antibiotika 
behandelt und sind auf dem Weg der Besserung. 
Die beiden anderen sind symptomfrei. Bei Kü-
hen führt Brucellose zum vorzeitigen Ende der 
Trächtigkeit oder sie bringen geschwächte so-
wie tote Kälber zur Welt. Eine Übertragung auf 
Menschen ist durch direkten Kontakt möglich, 
etwa auf Landwirte oder Tierärzte oder auch 
indirekt über rohes Fleisch oder rohe Milch. 
Beim Kochen des Fleisches oder Pasteurisie-
ren der Milch wird das Bakterium unschädlich 
gemacht. In 90 Prozent der Fälle treten keine 
Symptome auf. Die für Exporte so wichtige An-
erkennung „Brucellose-Frei“ ist nicht gefähr-
det, so der oberösterreichische Landesveternär-
direktor.

AMA-Verwaltungsrat: 
Windisch nominiert

Der Präsident der Landwirtschaftskammer 
Wien, Franz Windisch, wurde für das Amt des 
Vorsitzenden des Verwaltungsrates der Agrar-
markt Austria (AMA) nominiert und wird dem-
nächst vom Ministerium bestellt. 
In dieser Funktion wird Windisch dem frü-
heren Präsidenten der Land-
wirtschaftskammer Burgen-
land, Franz Stefan Hautzin-
ger, nachfolgen. Der Verwal-
tungsrat bestellt den Vorstand 
der AMA, überwacht die Ge-
schäftsführung, beschließt den 
Finanzplan sowie den Jahres-
abschluss. Windisch ist Acker-
bauer in Wien-Oberlaa.

Mercosur am Nullpunkt
Südamerikaner kommen EU nicht weiter entgegen

D
ie Verhandlungen der 
Europäischen Union 
mit den südamerika-

nischen Mercosur-Ländern tre-
ten auf der Stelle. Die letzte 
Gesprächsrunde in Brüssel 
blieb erfolglos: „Ein Ergebnis 
in den Mercosur-Verhandlun-
gen sei nicht zu erwarten“, be-
tonte EU-Agrarkommissar Phil 
Hogan. Argentinien, Brasilien, 
Uruguay und Paraguay seien 
nicht bereit, der EU in ent-
scheidenden Fragen entgegen-
zukommen, erklärte Hogan. 
Insbesondere bezog er sich auf 

Autos, Autoteile, Molkereipro-
dukte und geografische Ur-
sprungsbezeichnungen, bei 
denen die Südamerikaner den 
gewünschten Marktzugang 
verweigerten. Andererseits hat 
auch die EU kaum Spielraum. 
Das angebotene Einfuhrkontin-
gent von 99.000 Tonnen Rind-
fleisch für den Mercosur wird 
von Frankreich, Belgien und 
anderen EU-Mitgliedsstaaten 
heftig kritisiert. Irische Land-
wirtschaftsorganisationen er-
klären die Verhandlungen be-
reits für gescheitert. 

Die Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen küren im Herbst  die beste Idee.

Agrarpreis für innovative Landwirtschaft

55 Braunviehkü-
he produzieren 
den wertvollen 
Rohstoff für die 
Schulmilch- und 
Milchkosmetik-
produkte
Zehenthof

Die Kosmetiklinie 
ist aus purer 
Neugierde 
entstanden.

Wolfgang Judmaier 
Milchbauer

1. Platz 
2.500 Euro
2. Platz 
1.500 Euro
3. Platz 
500 Euro  
Bildungsgutschein
Bewerben Sie sich! 
stmk.lko.at
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Wiener Prä-
sident Franz 
Windisch



s
eit kurzem gilt die Toleranzfrist 
von bis zu vier Kalendermonaten 
nach dem Begutachtungsmonat (= 

Monat des gelochten Datums im Pickerl) 
für einige Fahrzeuge nicht mehr!
Einerseits gilt für bestimmte Fahrzeuge 
weiterhin die alte Regelung, in der Form 
wie sie auch bisher bestand, und anderer-
seits ist für gewisse Fahrzeuggruppen die 
„Regelung neu“ zu beachten. Die Regelung 
neu, welche mit 20. Mai in Kraft getreten 
ist, besagt, dass der Toleranzzeitraum nun-
mehr drei Monate vor dem Begutachtungs-
monat bis zum Ablauf des Begutachtungs-
monats beträgt. Eine Überziehungsfrist 
wird nicht mehr gewährt. 
Land- und Forstwirte trifft diese Änderung 
vor allem im Hinblick auf Zugmaschinen, 
Motorkarren und selbstfahrende Arbeits-
maschinen, jeweils über 40 km/h Bauart-
geschwindigkeit. Bei diesen Fahrzeugen 
wird daher empfohlen, einen Termin zur 
Pickerlüberprüfung rechtzeitig, zumindest 

jedoch einen Monat vor Ablauf, zu verein-
baren. Sollte im Rahmen der Überprüfung 
ein schwerer Mangel festgestellt werden, 
hat man noch genügend Zeit, diesen behe-
ben zu lassen. Mit Ablauf des Monats des 
gelochten Datums am Pickerl ist man der 
neuen Bestimmung zufolge ohne gültigen 
Prüfbericht unterwegs.
Für landwirtschaftliche Anhänger, Zugma-
schinen, Motorkarren und selbstfahrende 
Arbeitsmaschinen bis 40 km/h Bauartge-
schwindigkeit konnte die Regelung neu ab-
gewandt werden, sodass die bisherige Re-
gelung aufrecht bleibt.
Die neue Regelung gilt für:
u Zugmaschinen der Klassen T5 und C5 über 
40 km/h Bauartgeschwindigkeit.
u Anhänger der Klasse O über 3,5 Tonnen 
höchstzulässiges Gesamtgewicht.
u LKW, unabhängig vom Gewicht.
u Selbstfahrende Arbeitsmaschinen, Motor-
karren und Transportkarren über 40 km/h 
Bauartgeschwindigkeit.
Sie gilt nicht für PKWs bis zu neun Sitz-
plätzen, Mopeds, Motorräder, Zugmaschi-
nen bis zu 40 km/h, Anhänger der Klas-
se O bis 3,5 Tonnen, Anhänger der Klasse 
O über 3,5 Tonnen mit der Verwendungs-
bestimmung „Land- und Forstwirtschaft“ 
oder Verwendungsziffer 10 im Zulas-
sungsschein, Anhänger der Klasse R so-
wie selbstfahrende Arbeitsmaschinen, Mo-
tor- und Transportkarren bis 40 km/h. Neu 
für alle der wiederkehrenden Begutach-
tung unterliegenden Fahrzeuge ist zudem, 
dass das Fahrzeug bei Feststellung eines 
schweren Mangels nur mehr zwei Monate 
ab Überprüfung genutzt werden darf. Liegt 
ein Mangel vor, bei dem Gefahr in Verzug 
besteht, kann die Zulassung durch die Be-
hörde umgehend aufgehoben werden.

Neue Pickerlfristen

rechtstipp

Rechtsexpertin 
Landeskammer

Lydia Kreiner

Neue Green-Care-Sparte
Im November startet Kurs für Demenzbetreuung

B
etreuungsplätze für 
leicht an Demenz er-
krankte Menschen 

werden nur auf Dauer oder bes-
tenfalls tageweise angeboten. 
Doch oft brauchen pflegende 
Angehörige nur ein paar Stun-
den, um Einkäufe oder Behör-
denwege zu erledigen. In diese 
Versorgungslücke will Green 
Care mit „Demenzbetreuung 
am Hof“ stoßen. Ein Lehrgang 
für interessierte Betriebe startet 
im November. Zuvor gibt es am 
19. September, um 14 Uhr, 
einen unverbindlichen Infor-
mationsnachmittag. 

Betreuung, nicht Pflege
Der Lehrgang „Green Care – 
Demenzbetreuung am Hof“ 
richtet sich an Bäuerinnen und 
Bauern, die ein niederschwel-

liges, stundenweises Betreu-
ungsangebot für alte und/oder 
demenzerkrankte Menschen im 
familiären Umfeld am eigenen 
Hof aufbauen möchten. Bei 
dieser Dienstleistung handelt 
es sich um eine Betreuungs-
leistung und keine Altenpflege. 
Die Teilnehmenden nutzen da-
bei das Potenzial des Hofes für 
die Entwicklung von naturna-
hen Betreuungsangeboten. Er-
fahrungen mit ähnlichen Pro-
jekten in Schleswig-Holstein 
und den Niederlanden haben 
gezeigt, dass diese Angebo-
te ideal für Personen sind, die 
in einem ländlichen oder land-
wirtschaftlichen Umfeld aufge-
wachsen sind.
u Info und Anmeldung: Tel. 
0316/8050-1478, martina.
doerflinger@lfi-steiermark.at

Stundenweise Betreuung für Menschen mit Demenz� istock

Recht/Soziales/Steuer
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in 
der Landeskammer in Graz, telefonische 
Voranmeldung unter Tel. 0316/8050-1256. 
Bezirkskammern: In den Monaten Juli und 
August 2018 finden in den BKs keine Sprech­
tage der Rechtsabteilung (Recht, Soziales und 
Steuer) statt. 

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirks­
kammern statt. Vorsprachen sind generell nur 
nach Terminvereinbarung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung 
unter 03462/2264.
BK Südoststeiermark: Terminvereinbarung 
unter 03152/2766-4311 oder 0664/602596-
4344.
BK Graz: Termin unter 0664/602596-8048.

BK Hartberg-Fürstenfeld: Terminvereinbarung 
unter 03332/62623-4611 oder 0664/602596-
4642.
BK Murtal: Termin bei Wolfgang Angeringer 
unter 0676/84221-4413. 
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602596-4923.
BK Liezen: Termin unter 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkers­
burg: Terminvereinbarung unter 03476/2436-
5411 (Servicestelle) oder 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Termin unter 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 
03172/2684.
BK Murtal: Termin bei Wolfgang Angeringer 
unter 0676/84221-4413. 

Direktvermarktung
Nach telefonischer Vereinbarung: 
BK Deutschlandsberg: 03462/2264-4261.

BK Graz-Umgebung: Fr., 0664/602596-4529.
BK Leibnitz: Di., 8 bis 12 Uhr, oder nach 
telefonischer Vereinbarung in der BK Leibnitz.
BK Liezen: Mo., 03612/22531.
BK Murtal: Do., 0664/602596-4529.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Fr., 8 bis 12 Uhr, 
0664/602596-4644.
BK Obersteiermark: Mo. bis Mi., 
0664/602596-4115.
BK Südoststeiermark: jeden 1. und 3. Di. im 
Monat, 8.30 bis 12.30 Uhr, 0664/602596-
4322.
BK Voitsberg: 0664/602596-5521.
BK Weiz: jeden 2. und 4. Di. im Monat, 8 bis 
12.30 Uhr, 0664/602596-4322.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau und Schweine: Heinz Köstenbauer, 
0676/842214401.

Ackerbau und Geflügel: Wolfgang Kober, 
0676/842214405.
Grünland und Rinderhaltung: Martin Gosch, 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) 
und Wolfgang Angeringer, 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann, 
0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker, 
0664/602596-5125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr.,  
8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im August 2018Erfrischend: Steirische 
Wassermelonen

Eine kleine Gruppe von Bäuerinnen und Bau-
ern kultiviert seit wenigen Jahren Mini-Was-
sermelonen in der Steiermark. „Die Saison hat 
soeben begonnen und wird, je nach Witterung, 
bis Ende August oder Anfang September dau-
ern“, so Christa Wonisch, die das erfrischende 
Sommerobst in der „Gemüse-
haltestelle“, am Gemüsebau-
ernhof Flucher-Plaschg in Hof 
bei Straden, verkauft. Auch ih-
re Nachbarin, Irene Gombotz, 
baut Wassermelonen an. 
Steirische Wassermelonen sind 
auch in den Genussläden der 
Lagerhäuser und vereinzelt in 
Supermärkten zu finden.

Christa 
Wonisch, Hof 
bei Straden

Lorenz



 

Brunner







Kürbiskernöl: Für Bauern bleibt alles gleich
Individualmarke soll in Verbandsmarke umgewandelt werden. Vorsorge ist getroffen

G
leich vorweg: Für die 
Konsumenten und 
Produzenten von stei-

rischem Kürbiskernöl ändert 
sich derzeit nichts“, unter-
streicht Andreas Cretnik, Ge-
schäftsführer der Gemeinschaft 
Steirisches Kürbiskernöl. Die 
Rückverfolgbarkeit vom La-
dentisch über die verarbeitende 
Ölmühle bis zum produzieren-
den Kürbiskernölbauern ist mit 
der, auf der Banderole der Kür-
biskernölflasche gedruckten, 
fortlaufenden Kontrollnummer 
garantiert. 

Wortbildmarke
Die Landwirtschaftskammer 
Steiermark hat vor rund 20 Jah-
ren die nationale Individual-
marke und im Jahre 2006 eine 
Unionsmarke registrieren las-
sen. Diese werden von den stei-
rischen Kürbiskernbauern über 

die Gemeinschaft Steirisches 
Kürbiskernöl auch benutzt. 
Verschiedene Gerichte haben 
jetzt festgestellt, dass die Wort-
bildmarke „Steirisches Kürbis-
kernöl“, weil sie von mehr als 
1.000 Produzenten und nicht 
von einem einzigen Unterneh-
men verwendet wird, gelöscht 
werden soll. 

Neue Rechtslage 
„In den vergan-
genen 20 Jah-
ren hat sich 
im Marken-
recht enorm 
viel getan und 
die rechtlichen 
Rahmenbedin-
gungen wurden 
mehrfach geän-
dert. Aktuell geht 
auch die Recht-
sprechung in eine 

vollkommen andere Richtung. 
Die Folge ist, dass die bei-
den Markenregistrierungen 
gelöscht werden sollen“, so 
Cretnik. 

Vorsorge getroffen
Die steirische Landwirtschafts-
kammer und die Gemeinschaft 
steirischer Kürbiskernölprodu-

zenten haben in dieser 
Causa Vorsorge ge-

troffen. So erfolg-
te bereits eine 
Ersatz-Mar-
kenanmeldung 
in Form einer 
Verbandsmar-
ke. „Und genau 
deshalb verän-
dert sich für die 

Produzenten und 
Konsumenten 
derzeit nichts“, so 
Cretnik. 

„Trotzdem erscheint die der-
zeitige juristische Beurteilung 
der Gerichte, wonach die be-
stehende Individualmarke zu 
löschen wäre, als seltsam, weil 
diese von der bisherigen Mar-
kensystematik und auch Recht-
sprechung gänzlich abweicht“, 
erläutert Cretnik. Daher wer-
den Kammer und die Gemein-
schaft der steirischen Kürbis-
kernölbauern diese Beurteilung 
vom Europäischen Gerichtshof 
überprüfen lassen.

Herkunftschutz unberührt
Eine mögliche Lösung der 
Wortbildmarke wirkt sich kei-
nesfalls auf den EU-Herkunfts-
schutz g.g.A. aus, den die EU 
den steirischen Kürbiskernöl-
bauern und Ölmüllern 1996 zu-
erkannt hat. Es geht lediglich 
um die Verwendung des abge-
bildeten Logos.

Es geht nur um diese 
Wortbildmarke



Gerollte Lammbrust mit Sommergemüse
900 g ausgelöste Lammbrust
100 g Spinatblätter (blanchiert)
Salz, Pfeffer, Senf, Knoblauch, Rosmarin
500 ml Rindssuppe
Sommergemüse nach Belieben (z. B. Karot-
ten, gelbe Rüben, Kohlrabi, Zucchini, Zu-
ckererbsenschoten)

Zubereitung
Die ausgelöste Lammbrust würzen, mit den 
Spinatblättern belegen, 
einrollen und zusammenbin-
den. Im heißen Öl kurz 
anbraten, anschlie-
ßend mit Suppe 
aufgießen und 
im vorgeheiz-
ten Rohr 
bei etwa 
170 Grad 
rund zwei 
Stunden 
(mehr-
mals be-
gießen) 
braten.
Mit Natur-
saftl, Rosma-
rinkartoffeln 
und buntem, ge-
röstetem Sommerge-
müse (Karotten, gelben 
Rüben, Kohlrabi, Zucchini 
und Zuckererbsenschoten) anrichten.

Ennstaler Lämmer
Bei diesem Gericht steht das Ennstal-Lamm 
im Mittelpunkt (ebenso wie beim Almlamm-
fest am 29. Juli am Hauser Kaibling). Die 
Ennstaler Schafbauern treiben ihre Tiere 
seit Generationen im Sommer auf die Alm 
oder halten sie in freier Natur auf Weiden. 
Dafür setzen sie spezielle Rassen ein. Vor 
allem das Tiroler Bergschaf, mit seinem 
dichten Fell, kann auf schmalen Pfaden 
bis in höchste Bergregionen vorstoßen, um 
dort die allerfeinsten Gräser zu erhaschen. 
Die Mutterschafe werden mit Fleischrasse-
Widdern gekreuzt, die sich durch beste Be-
muskelung auszeichnen – somit sind die Vo-
raussetzungen für Qualitätslämmer mit op-
timalem Schlachtkörper gegeben. 
Gute Lammfleischqualität erkennt man am 
angenehm frischen Geruch und der appe-
titlich roten Färbung, von der sich die feine 
Fettabdeckung und Marmorierung abhebt. 
Diese feinen Fettäderchen, die das Fleisch 
durchziehen, sind nicht nur Qualitätsmerk-
mal, sondern auch Geschmacksträger.

 Mahlzeit

Schafbäuerin 
Haus im Ennstal

Veronika Promok

Landestermine
25.-26.8.:� Agrarexkursion Bundesentscheid Pflügen  

Bezirkstermine
3.8., VO:� Bezirks-Jugendratssitzung, Voitsberg
4.8., DL:�S ommerolympiade, Sportplatz St. Peter i.S. 
4.8., GU:� Bezirks-Agrar- und Genussexkursion 
4.8., LB:�G eorgi-Fest, Mehrzweckhalle St. Georgen/S
4.8., KF:�G artenfest, Rainers Obstgarten, Kobenz 
4.8., LE:�M aibaumumschneiden, St. Michael 
4.8., RA:�L icht‘l-Fest, Pfarrwiese St. Peter a.O. 
5.8., BM:� Bezirks-Wandertag, Bürgergraben, Aflenz 
5.8., DL:�S autrogregatta, Huberjosl-Teich, St. Ulrich 
5.8., WZ:� Beachvolleyballturnier, Freizeitsee Passail 
5.8., WZ:�L aurentibergfest, Piregg 
5.8., WZ:� Kapellenfest, Alte Volksschule Gschmaier  
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

stmk.lko.at
Wissenswertes und wichtige Termine für die  

steirischen Bäuerinnen und Bauern auf 
www.stmk.lko.at

Almlammfest. Am 29. Juli fei-
ern die Ennstaler Schafbauern, 
die Landjugend Haus und die 
Bäuerinnen den Schäfer mit 
seiner Herde. Beginn ist um 
9.30 Uhr. Danach wird die neue 
steirische Wollkönigin gekrönt. 
Um 11 Uhr zieht der Schäfer 
mit seiner Herde vom Berg ins 
Zielstadion Haus/E. ein. Um 
14 Uhr findet ein Schaf-Ren-
nen statt. Um 16.30 Uhr wer-
den tolle Preise verlost. 

UBB und Bio. Kostenlose 
UBB-/Bio-Weiterbildung (drei 
Unterrichtseinheiten) im Rah-
men des ÖKL-Projektes „Viel-
falt auf meinem Betrieb – von 
Bauer zu Bauer“, am 20. Au-
gust, von 14 bis 18 Uhr, am 
Hof von Anita und Karl Frie-
senbichler, Karnerviertel 69, 
8252 Mönichwald.
u Anmeldung bis 13. August 
unter stephanie.koettl@oekl.at 
oder Tel. 01/505189122.

Holz die Kamera raus. Bis zum 15. Au-
gust 2018 können Fotos von Holzpro-
dukten im Außenbereich eingereicht 
werden. Ganz egal ob als Zaun, Ter-
rassenboden, Bank oder Stadtmöbel – 
Hauptsache aus Holz! Den Gewinnern 
winken tolle Preise.
u Info: www.holzdiekameraraus.at

Hof-zu-Hof-Wanderung. Bereits zum 13. 
Mal können am 25. August Interessier-
te in Koglhof von Bauernhof zu Bauern-
hof wandern. Start ist zwischen 8.30 und 
11 Uhr im Schlosstal. Auf der insgesamt 
3,5 Stunden langen Wanderung liegen 
drei Höfe, die besichtigt werden können.
u Info: Franz Schweiger, Tel. 0664/4182796

urlaub am bauernhof

Erstmals 
fünf Blumen
Der 450 Jahre alte 
Ramsbergerhof von Fa­
milie Kahr am Fuße des 
Dachsteins ist der erste 
steirische „Urlaub am 
Bauernhof“-Betrieb, der 
fünf Blumen trägt. Dort 
können Kinder unter 
Anleitung Kühe melken, 
Butter rühren, Tiere 
füttern und Pony reiten. 
In der Sauna und den 
Infrarotkabinen lässt 
es sich gut entspannen 
und der angelegte Teich 
garantiert Badespaß. 
„Der Grundstein für die 
Vermietung wurde in 
den 30er-Jahren gelegt. 
Nach der Übernahme im 
Jahr 2006 war es uns 
immer wichtig, unser 
Angebot, gerade im 
Wellnessbereich, auszu­
bauen. Die fünfte Blu­
me ist eine schöne Be­
stätigung für die jahre­
lange Arbeit“, freut sich 
Brigitte Kahr (2.v.l.). 
Unser Bild zeigt Familie 
Kahr bei der Würdigung 
durch Präsident Franz 
Titschenbacher (l.) und 
Verbandsobmann Hans 
Schwaiger (r.). 

Rindfleischfest
 Fischbach feiert am 5. August das Rindfleisch

D
er eine verzaubert mit 
seinen Kochkünsten, 
der andere mit seinen 

Tricks – Haubenkoch Christian 
Übeleis und Magier Paul Som-
mersguter locken am 5. August 
zum Rindfleischfest in Fisch-
bach. Bei freiem Eintritt kön-
nen sich die Besucher von 
großartigen Rindfleischgerich-
ten, einer Zaubershow, einer 
Trachtenmodenschau und den 
musikalischen Darbietungen 
der Joglländer beeindrucken 
lassen. Dazu gibt es noch ein 
Gewinnspiel, bei dem es unter 

anderem ein E-Bike, eine Bal-
lonfahrt für zwei Personen, 
einen Fernsehsessel der Firma 
ADA und viele weitere Preise 
zu gewinnen gibt.

Christian Übeleis und Paul Sommersguter verzaubern� KK

Steirische 
Ziegenschau

Am 4. August werden im Tier-
zuchtzentrum Traboch über 
100 Zuchtziegen und -böcke 
sieben verschiedener Rassen 
ausgestellt. Zudem findet die 
Zentralkörung nicht nur für 
Ziegen sondern auch für Scha-
fe statt. Um 9.30 Uhr findet die 
Zentralkörung, um 11 Uhr das 
Schauprogramm und um 13.30 
Uhr das Finale statt.
u Nähere Informationen: 
www.schafe-stmk-ziegen.at, 
Tel. 03833/2007034

Gemüsebau 
Gruppenberatung
Profis unter sich: Bei Gruppen-
beratungen begleiten Experten 
den Austausch von Praktikern.

4. August in Traboch� baumann Verschiedene Kulturen� musch

1. August, 18 Uhr, Chinakohl, GH 
Ochensberger, St. Ruprecht/R.
8. August, 16 Uhr, Bio-Gemüse, 
Versuchsstation Wies
16. August, 18 Uhr, Salat, 
Bierbaum 24, Premstätten
21. August, 18 Uhr, Fruchtgemüse 
DV, Ludersdorf 43, Gleisdorf
29. August, 9 Uhr, Chinakohl, GH 
Ochensberger, St. Ruprecht/R.

Festprogramm
9 Uhr, Musikalische Einbegleitung
9.30 Uhr, Heilige Messe
10.30 Uhr, Frühschoppen mit 
Puntigamer-Bieranstich
13.30 Uhr, „Rindfleischzauber“, 
Zaubershow mit Paul Sommersguter
14.30 Uhr, Trachtenmodenschau
16 Uhr, Hauptverlosung
16.30 Uhr, Die Joglländer

Ackerbau und Geflügel: Wolfgang Kober, 
0676/842214405.
Grünland und Rinderhaltung: Martin Gosch, 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) 
und Wolfgang Angeringer, 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann, 
0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker, 
0664/602596-5125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr.,  
8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.

Knittelfeld: jeden 3. Do. im Monat,  
8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.

Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden 
Montagvormittag, Forstabteilung der Land­
wirtschaftskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 
Graz, 0316/8050-1274. 
Für die Bezirke Bruck/Mur, Mürzzuschlag, 
Feldbach, Fürstenfeld, Radkersburg, Weiz und 
Hartberg unter DW 1425, für die Obersteier­
mark unter DW 1300 und für die Weststeier­
mark unter DW 1276.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im August 2018
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Milch: Warenterminmärtke
Wie diese Möglichkeit der Preisabsicherung funktioniert

Preise für Milch 
schwanken stärker 
als jene für Schweine 
und Geflügel. Sicher-
heiten sind gesucht
In den USA ist seit Jahrzehnten 
ein steigender Trend zu Milch-
kontrakten auf Warentermin-
börsen zu beobachten. Doch 
wie funktioniert dieses zukünf-
tig mögliche Werkzeug? Neh-
men wir an, dass der Börsen-
preis für eine Tonne Mager-
milchpulver aktuell bei 1.558 
Euro liegt. Am Warentermi-
nmarkt könnte man jetzt bei-
spielsweise einen Handel mit 
Liefertermin Dezember 2018 

zum Preis von 1.700 Euro pro 
Tonne eingehen. Somit wäre 
fünf Monate im Voraus der Ma-
germilchpulverpreis gesichert. 

Absicherung
Wenn der Preis am realen 
Markt (Kassamarkt) und da-
mit auch an der Börse bis De-
zember nicht über 1.700 Eu-
ro steigt, dann ergibt sich für 
den Verkäufer ein direkter Vor-
teil: Er erhält die Differenz, 
zwischen dem realen Dezem-
berpreis und den im Juli ver-
einbarten Terminpreis, gutge-
schrieben. Wenn der Mager-
milchpulverpreis bis Dezember 
jedoch über 1.700 Euro steigt, 
werden aber trotzdem nur die 

vereinbarten 1.700 Euro be-
zahlt. Deshalb sollten bei sol-
chen Geschäften zwei Dinge 
beachtet werden: 
uNiemals die gesamte Milch-
menge am Warenterminmarkt 
verkaufen (in der Regel zwi-
schen 30 und 60 Prozent der 
Milchmenge) und 
u nur zu einem Warentermin-
preis verkaufen, der über den 
Produktionskosten liegt. 

Neu: Flüssigmilchkontrakt
Milchterminkontrakte in Euro-
pa laufen seit Mai 2015 über 
die EEX in Leipzig. Kontrak-
te können hier für Magermilch-
pulver, Butter, Molkepulver 
und ab August auch für Flüs-

sigmilch abgeschlossen wer-
den. Eine weitere Warenter-
minbörse ist die Euronext in 
Amsterdam. Landwirte könn-
ten ihre Preise aber auch über 
einen börsenbasierten Festpreis 
der Molkerei absichern. Mol-
kerei und Landwirt schließen 
dabei einen Liefervertrag, in 
dem Preis, Menge, Qualitäts-
parameter und Laufzeit festge-
legt werden, ab. Die Teilnahme 
der Landwirte daran wäre frei-
willig. Aktuell bietet dies noch 
keine österreichische Molkerei 
an, während – weltweit gese-
hen – bereits einige große Mol-
kereien diese Dienstleistung er-
folgreich ihren Lieferanten an-
bieten.� Peter Stückler

Ab Au-
gust können 
Warentermin
geschäfte auch 
für Frisch-
milch abge-
schlossen wer-
den, die Kon-
traktgröße ist 
auf 25.000 Ki-
lo Milch fest-
gesetzt
AMA

V
ierzig der 100 österrei-
chischen Schulmilch-
lieferanten besuchten 

im Zuge ihrer traditionellen 
Lehrfahrt, die sie heuer in die 
Steiermark führte, vier erfolg-

reiche Milchdirektvermarkter, 
die auch Schulmilch liefern: 
Wolfgang Judmaier (Trofai-
ach), Hermann Madl (Seckau), 
Mantscha Müch (Mantscha)
und Christoph Kren (Raabau). 

Auch in der Obersteirischen 
Molkerei mit ihrer Milcherleb-
niswelt, der Genostar-Rinder-
besamung sowie dem Frucht-
zubereitungsbetrieb Mayer & 
Geyer öffneten sich die Türen 

für die Schulmilchbauern. 
3.800 Schulen und Kindergär-
ten in ganz Österreich beziehen 
von den Schulmilchbauern pa-
steurisierte Milchspezialitäten 
aus der Region.

LM

3,1

3,5

3,9

4,3

4,7

2016 2017 2018

Druck bei Schlachtkühen
Ausgehend von deutschen Schlacht­
betrieben baut sich bei Schlachtrindern 
immer mehr Druck auf. Dies betrifft 
vor allem den Schlachtkuhsektor, da 
infolge anhaltender Trockenheit und 
Futtermangels im Norden Deutsch­
lands immer mehr Kühe abgestockt 
und zur Schlachtbank geführt werden. 
Diese Situation springt auch auf den 
heimischen Markt über, da die Ware 
ebenso in heimischen Schlachthöfen 
landet. Folglich musste die Schlacht­
kuhnotierung um vier Cent zurück­
genommen werden, auch wenn das 
Angebot weiterhin überschaubar ist.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 23. – 28. Juli
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,43/3,47
Ochsen (300/440) 3,43/3,47
Kühe (300/420) 2,56/2,73
Kalbin (250/370) 3,12
Programmkalbin (245/323) 3,43
Schlachtkälber (80/110) 5,00
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 27, -20 M. 20; 
Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. 43; Schlachtkälber 20 
Jungstier -21 M., 314/441: 5 
Bio: Ochse 77, Kuh 39, Kalbin 83
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate
Aufschlag U

4,30
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

Rindermarkt
Lebendvermarktung

16. bis 22.7., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 739,6 1,46 – 0,02
Kalbinnen 433,6 2,05 +0,02
Einsteller 352,5 2,35 – 0,11
Stierkälber 120,4 4,74 +0,03
Kuhkälber 112,5 3,65 – 0,02
Kälber ges. 118,9 4,54 ±0,00

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Juli

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 29

E 3,73 – –
U 3,71 3,13 3,98
R 3,59 2,92 3,61
O 3,23 2,63 2,85
Summe E-P 3,66 2,75 3,71

Tendenz – 0,02 – 0,02 – 0,18

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kälber lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 9. bis 15.7.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,83 3,38 3,94
Tendenz +0,03 – 0,08 – 0,14 

U
Durchschnitt 3,76 3,23 3,76
Tendenz ±0,00 – 0,06 – 0,02

R
Durchschnitt 3,67 3,11 3,62
Tendenz – 0,01 ±0,00 – 0,05

O
Durchschnitt 3,26 2,78 3,05
Tendenz – 0,04 – 0,04 – 0,03

E-P
Durchschnitt 3,72 2,94 3,65
Tendenz ±0,00 – 0,02 – 0,04

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 9. bis 15. Juli

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,77 +0,18

Marktvorschau
27. Juli bis 26. August

Zuchtrinder
13.8. Greinbach, 10.30 Uhr
20.8. Traboch, 10.30 Uhr
23.8. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
31.7. Greinbach, 11 Uhr
7.8. Traboch, 11 Uhr

14.8. Greinbach, 11 Uhr
21.8. Traboch, 11 Uhr

Pferde
25.8. Schöder, 9 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 9. bis 15. Juli

Tendenz/Woche
Deutschland 371,62 – 2,59
Frankreich 370,73 +1,70
Italien 354,98 –10,17
Österreich 361,97 – 0,96
Polen 324,33 +4,55
Slowenien 343,76 +26,88
EU-28 Ø 365,58 -0,30
Quelle: Europäische Kommission

1. bis 52. Woche
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Die Schüler 
der Fach-
schule Ha-
fendorf 
werden 
vielschich-
tig – mit 
Herz und 
Hirn – auf 
ihren Beruf 
vorbereitet
� Gimpel

„Kenne meinen Betrieb besser“
Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken des Betriebes kennenlernen

E
in Investitionsförde-
rungs-Ansuchen war 
für das Weingut Mül-

ler aus Klöch Anlass, ein Be-
triebskonzept zu erarbeiten, 
welches für den Agrarinves
titionskredit nötig ist. Doch für 
Stefan Müller, der das Weingut 
einmal übernehmen wird, ist 
das Betriebskonzept viel mehr 
als nur ein bürokratisches Er-
fordernis: „Mein Vater und ich 
haben uns näher mit den Zah-
len, die wir noch nicht so genau 
im Blick hatten, beschäftigt. 
Wir sind teilpauschaliert und 
haben daher noch keine detail-
lierte Buchführung. Jetzt kenne 
ich meinen Betrieb viel besser. 
Das ist für mich – in Hinblick 
auf die zukünftige Hofübernah-

Schüler profitieren von Top-Lehrbetrieb
Die Fachschule Hafendorf ist seit 20 Jahren im Milcharbeitskreis unter den besten Betrieben

me – sehr wichtig.“ Gemein-
sam mit dem Berater der Be-
zirkskammer wurden Produk-
tion, Vermarktung, arbeits- und 
betriebswirtschaftliche Situa-
tion analysiert sowie das Vor-
haben, eine Vinothek zu bauen, 
genau betrachtet. Stärken und 
Schwächen des Betriebes wur-
den aufgedeckt sowie die 
Chancen und Risiken der In-
vestition ausgelotet. 

Werkzeug
Das Betriebskonzept ist 
nun ein Werkzeug für 
Müller geworden: „Wir 
haben uns bis 2020 be-
stimmte Ziele gesetzt, 
die wir dann mit der 
Wirklichkeit verglei-

chen werden.“ So kontrolliert 
Müller, ob die geschmiedeten 
Pläne auch aufgehen. 

Stärken und Schwächen
Die Tourismuslage des Wein-
gutes ist eine Stärke, die die 
neue Vinothek rechtfertigt. 
Eine weitere ist die gute Aus-
lastung der Familienarbeits-
kraft, was zugleich aber auch 

ein Risiko darstellt: 
„Was ist, wenn jemand 
von uns plötzlich länger 
ausfällt?“, wurde Mül-
ler durch die Analyse 
im Zuge des Betriebs-
konzeptes bewusst. 
Und die Familie re-
agiert: In Zukunft wird 
ein weiteres Familien-

mitglied, welches derzeit wo-
anders einem Vollzeitjob nach-
geht, zu Hause einsteigen.

Untermauert
All diese Überlegungen wer-
den oft intuitiv und durchaus 
realistisch getroffen. Ein Be-
triebskonzept liefert eine fun-
dierte Unterlage mit vielen 
Berechnungen, Grafiken und 
Erläuterungen. Das verhilft 
nicht nur den Betriebsführern 
zu einem klareren Blick, son-
dern auch den Geldgebern, die 
außerhalb des Betriebes stehen 
und Sicherheiten verlangen.
u Für weitere Informationen steht 
Ihnen das Beraterteam Ihrer 
Bezirkskammer zur Verfügung.
� Martin Karoshi, Roman Musch

b
eim Nachsäen darf 
man nicht sparen. So-
bald eine handteller-

große Lücke da ist, muss man 
sofort reagieren“, das ist eine 
der Erkenntnisse, die Matthias 
Berger in der Fachschule Ha-
fendorf gelernt und am elterli-
chen Betrieb umgesetzt hat. Er 
besucht gerade den Abschluss-
jahrgang. Für den Biomilchbe-
trieb mit 33 Fleckviehkühen 
sind gute Grundfutterleistun-
gen sehr wichtig. Stefan Pich-
ler kommt von einem Betrieb 
mit 18 Fleckviehkühen. Er hat 
die Fachschule wegen ihres 
Praxisunterrichts und der dua-
len Ausbildung zum Maschi-
nenbautechniker gewählt. Für 
Berger waren die guten Milch-
Kennzahlen der Hauptgrund.

Ur-Arbeitskreismitglied
Diese Zahlen erhebt und ver-
bessert die Schule im Rahmen 
des Arbeitskreises Milch der 
Landwirtschaftskammer, wo 
sie seit Projektbeginn dabei ist. 
In diesem Zeitraum stieg die 
durchschnittliche Leistung der 
Braunvieh- und Holsteinherde 
von 7.200 auf 9.200 Kilo pro 
Jahr und die Grundfutterleis-
tung von 4.400 auf 5.800 Ki-
lo. Auch in anderen Kennzah-
len zeigt sich, dass der Lehrbe-
trieb zum besseren Viertel aller 
steirischen Arbeitskreisbetrie-
be gehört. Direktor Franz Dop-

Matthias 
Berger, Bio-
milchbauer

Stefan Pich-
ler, 18 Fleck-
viehkühe

Weinbauer 
Stefan Mül-
ler aus Klöch

pelreiter: „Die großen Sachen 
machen eh alle richtig. Auf die 
Details kommt es an und die 
lernen wir im Arbeitskreis von-
einander.“ 
Als Beispiel nennt Doppelrei-
ter den Futtertisch des Schul-
stalls. Vor zwei Jahren wurde 
er mit einer leicht zu reinigen-
den Niro-Platte versehen. Die 
Fresslust der Kühe ist seitdem 
viel besser geworden. Die Er-
kenntnisse aus dem Arbeits-
kreis werden in den Unter-
richt eingebaut – beispielswei-
se in die Fächer Nutztierhal-
tung oder Betriebswirtschaft. 
Nutztierhaltung, das ist auch 
das Lieblingsfach der beiden 

Abschlussklassler Berger und 
Pichler. Auch ihre Heimbetrie-
be sind in Milcharbeitskreisen 
dabei.

Moderne Milchwirtschaft
Auch wenn die Rassen der 
Schule mit Braunvieh und Hol-
stein nicht dieselben sind wie 
daheim und auch die techni-
sche Ausstattung der Schule 
vieles bietet, können sie sehr 
viel aus dem Schulstall mitneh-
men. „Wir sehen hier, wie mo-
derne Milchwirtschaft funktio-
niert, wissen aber auch, dass 
nicht alles eins zu eins zu Hau-
se umsetzbar ist“, so die bei-
den. „Unsere Schüler machen 

bei uns den Kurs des Tierge-
sundheitsdienstes, werden gut 
in Klauenpflege ausgebildet 
und nehmen auch an Vorführ-
wettbewerben in Traboch teil“, 
so der Direktor. 
Neben dem Herz für den Be-
ruf soll aber auch das Hirn an-
geregt werden – da geht es na-
türlich um Wirtschaftlichkeit. 
Doppelreiter: „Gute Leistung 
ist nicht mit Kraftfutter allei-
ne zu erreichen. Wir wollen 
vorleben, wie man aus gutem 
Grundfutter viel Milch produ-
ziert, ohne die Tiere zu über-
fordern.“ Der Arbeitskreis ist 
dabei eine große Hilfe.
� Roman Musch

Große Zuwächse in Asien

Heuer steigt weltweite 
Milchproduktion

Im Jahr 2018 wird die globale Milcherzeugung 
voraussichtlich steigen. Auslöser dafür dürften 
vor allem höhere Milchleistungen sowie stabi-
le bis steigende Herdengrößen sein, verstärkt 
durch günstige Witterungsbedingungen. Auch 
beim internationalen Handel mit Molkereipro-
dukten wird ein leichtes Plus erwartet, berich-
tet die Agrarmarkt Informations-Gesellschaft 
(AMI) in Bonn. 
Die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisa-
tion der Vereinten Nationen (FAO) geht davon 
aus, dass die weltweite Milchproduktion in die-
sem Jahr um rund 2,1 Prozent auf 829 Millio-
nen Tonnen wachsen wird. Dies wäre das größ-
te Plus seit 2014. 2017 gab es nach Berech-
nungen der internationalen Organisation einen 
Anstieg von 1,5 Prozent. 
Der größte Zuwachs der Milchproduktion soll – 
den FAO-Berechnungen zufolge – in Asien er-
folgen, wo heuer ein Anstieg um drei Prozent 
auf 333 Millionen Tonnen prognostiziert wird. 
Besonders in Indien, China und Pakistan wird 
ein deutliches Plus erwartet, während es in Ja-
pan und Saudi-Arabien zu Rückgängen kom-
men soll. 
Für Europa wird eine Steigerung der Produkti-
on um 1,2 Prozent auf 227 Millionen erwartet, 
wobei die Zuwächse insbesondere in den EU-
Ländern sowie in Russland beziehungsweise 
Weißrussland erfolgen dürften. In Nordamerika 
soll die Milcherzeugung 2018 um 1,9 Prozent 
zulegen, in Südamerika um 2,1. 
Auch für den Welthandel erwartet die FAO ein 
stärkeres Wachstum als im Vorjahr. Das Volu-
men (in Milchäquivalent) soll um 2,5 Prozent 
auf 73,5 Millionen Tonnen steigen. 

Fütterungsroboter mit 
Akku vorgestellt

Wasserbauer stellte in 
der Fachschule Grab-
nerhof den Akku-Füt-
terungsroboter „Shuttle 
Eco“ vor, der 2019 auf 
den Markt kommt. Er ist 
der erste Teil des „Na-
no Concepts“, mit dem 
Wasserbauer die Fütte-
rung noch stärker auto-
matisieren  und digitali-
sieren möchte.

schweinemarkt
Hartnäckige Flaute

Die Preisschwäche am europäischen 
Schlachtschweinemarkt geht wei­
ter. Seit Wochen ist das Angebot an 
Schlachtschweinen knapp, allerdings 
wirkt sich diese Knappheit noch immer 
nicht auf den Fleischmarkt aus. Haupt­
grund ist, dass sich am internationalen 
Markt kaum Ware unterbringen lässt 
und uns die deutsche Exportlastigkeit 
dadurch auch am Heimmarkt auf den 
Kopf fällt. Dieser konnte die dieswö­
chige Notierung nur schwer halten. 
Scheinbar reicht das aktuelle Grillge­
schäft für eine nachhaltige Trendwen­
de nicht aus.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
12. bis 18. Juli

S
Ø-Preis 1,64
Tendenz +0,01

E
Ø-Preis 1,51
Tendenz ±0,00

U
Ø-Preis 1,28
Tendenz – 0,01

R
Ø-Preis 1,14
Tendenz +0,01

Su
S-P 1,59
Tendenz +0,01

Zucht
Ø-Preis 1,12
Tendenz +0,01

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 19. bis 25. Juli
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,38
Basispreis Zuchtsauen 1,10

ST-Ferkel, 23. bis 29. Juli
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,00
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

2017 2018
2,50 2,14
2,63 2,35
2,74 2,50
2,89 2,50
2,90
2,90
2,81
2,75
2,60
2,31 NL
2,20
2,20
2,62

2017 2018
2,40 2,20 Jän
2,50 2,20
2,50 2,10
2,60 2,10
2,60 2,10
2,60 2,20 Feb
2,65 2,30
2,65 2,40
2,65 2,50
2,70 2,50 Mrz
2,75 2,50
2,80 2,50
2,80 2,50
2,85 2,50 Apr
2,90 2,50
2,90 2,50
2,90 2,50
2,90 2,50 Mai
2,90 2,35
2,90 2,35
2,90 2,35 LM
2,90 2,35
2,90 2,35 Jun
2,90 2,35
2,90 2,25
2,90 2,20
2,90 2,10 Jul
2,85 2,10
2,75 2,10
2,75 2,00
2,75 Aug
2,75
2,75
2,75
2,75
2,75 Sept
2,65
2,55
2,45
2,35 Okt
2,30
2,30
2,30
2,20 Nov
2,20

1,8
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2,2
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1,8

2,1

2,4

2,7

3,0
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Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm� Grafik: LK
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D
ie 580 steirischen Bio-
masseheizwerke versor-
gen 70.000 Haushalte 

zuverlässig mit ökologischer 
Nahwärme aus der Region. Die 
Betreiber haben sich in den ver-
gangenen zwei Jahrzehnten als 
verlässliche Partner am heimi-
schen Wärmemarkt etabliert.
Die Biowärme Bad Mitterndorf 
wurde als steirisches Vorzeige-
projekt vom Landwirtschaftsmi-
nisterium in der Kategorie „Kli-
maaktiv QM-Heizwerke“ ausge-
zeichnet. Jetzt die Weichen für 
eine nachhaltige Klimazukunft 
zu stellen, ist oberste Prämis-
se und eindeutiger Auftrag – da-
zu hat sich die Regierung mit der 
„#mission 2030“ klar bekannt.

Schwere erste Jahre
Die Biowärme Bad Mitterndorf 
ist eine Genossenschaft mit 28 
Mitgliedern, die vorwiegend aus 
dem bäuerlichen Bereich kom-
men. Nach längerer Planung 
wurde das Heizwerk 1997 eröff-

net. Das damalige Ziel der Be-
treiber war in erster Linie regio-
nale Wertschöpfung zu erzielen 
und minderwertige Holzsorti-
mente im Biomasse-Heizwerk zu 
verwerten. Jedoch waren die ers-
ten zehn Betriebsjahre alles an-
dere als leicht. 

Weitläufiges Netz
Das Heizwerk wurde anfangs mit 
einer Gesamtkesselleistung von 
vier Megawatt recht groß ausge-
legt. Ebenso wurde ein weitläufi-
ges Wärmenetz errichtet. Es war 
jedoch sehr schwierig Kunden 
von der nachhaltigen Biowärme 
zu überzeugen. Die wirtschaftli-
che Situation des Heizwerks war 
äußerst angespannt. „Die ersten 
zehn Jahre waren wir mehr tot 
als lebendig!“, so Geschäftsfüh-
rer Herbert Hansmann. 
Nach und nach konnten aber, 
durch viel Fleiß und harte Arbeit, 
neue Kunden von den Vorzü-
gen der nachhaltigen Biowärme 
überzeugt werden. „Mittlerwei-

le sind die meisten damaligen 
Gegner zufriedene Biowärme-
Kunden“, freut sich Hansmann.

Großer Umbau 
Ende 2016 konnte mit der Aldi-
ana Salzkammergut-Grimming-
therme ein weiterer Großabneh-
mer für Biowärme gewonnen 
werden. 
Dies war zugleich der Start-
schuss für einen gigantischen 

Umbau. Die gesamte 20 Jahre al-
te Technik wurde ausgetauscht 
und komplett erneuert. Insge-
samt investierte die Genossen-
schaft 4,5 Millionen Euro in die 
Erneuerung des Biomasseheiz-
werks und in die Erweiterung des 
Leitungsnetzes.

Zwei Biomassekessel 
Nun verfügt die Biowärme über 
zwei Biomassekessel mit einer 

              Steirische Energiewende nur mit Biomasse möglich
                                Bis 2030 sollen 40 Prozent Erneuerbare erzeugt, die Treibhausgase erheblich gesenkt und Energie gespart werden

E
rneuerbare Energien 
sind in der Steiermark 
zu fast 70 Prozent bioge-

ner Natur. Die Grüne Mark hat 
damit österreichweit den höchs-
ten Bioenergieanteil. Weil unser 
Bundesland zu 61 Prozent mit 
Wald bedeckt ist, ist dieser  Roh-
stoff auch reichlich vorhanden –  
die genutzte Biomasse besteht zu 
83 Prozent aus Holz. 

30 Prozent Erneuerbare
Der steirische Bruttoinlandsver-
brauch an Bioenergie hat sich 
seit 1988 mehr als verdoppelt. 
Ohne Biomasse läge die Stei-
ermark beim Anteil erneuerba-
rer Energien lediglich bei neun 
Prozent – mit Biomasse erzielt 
man 29,5 Prozent und liegt damit 
knapp unter dem Bundesschnitt. 
Die wichtigsten biogenen Ener-
gieträger sind Laugen der Pa-
pierindustrie, Neben- oder Kop-
pelprodukte der Forstwirtschaft 
wie Hackschnitzel und Sägene-
benprodukte sowie Brennholz. 
Auch Biotreibstoffe, Biogas und 
Pellets spielen eine nicht unbe-
deutende Rolle. Neben der Holz- 

und Papierindustrie haben auch 
zahlreiche neue Biomasse-Heiz-
werke und -KWK-Anlagen den 
Bioenergieanteil erhöht.       

Großer Fernwärmeanteil                                                                                   
Die Steiermark liegt mit 590 
Biomasse-Heizwerken öster-
reichweit an der Spitze. Zusam-
men mit 26 Biomasse-Kraftwär-
mekopplungsanlagen sorgen die 
Heizwerke für einen biogenen 
Anteil der Fernwärmeproduk-
tion von 47 Prozent. Große Bei-
träge der Fernwärmeerzeugung 
kommen jedoch noch von Kohle 
(27 Prozent) und Erdgas (23 Pro-
zent). Inklusive biogener Fern-
wärme liegt der Biomasseanteil 
am steirischen Raumwärmever-
brauch bei 49 Prozent. Dies er-
gibt hinter dem Burgenland und 
Kärnten Rang drei in Österreich. 

Mehr Wärme aus Holz
135.000 Hauptwohnsitze heizen 
mit Holzzentralheizungen und 
Einzelöfen. 
In den vergangenen  Jahren wur-
de deutlich mehr Wärme aus 
Holz erzeugt. Die Zahl der mit Öl 

heizenden Haushalte ist im glei-
chen Zeitraum um gut 20 Prozent 
auf 122.000 gesunken. 
Starken Zuwachs gab es bei Fern-
wärme und Wärmepumpen. Fast 
170.000 steirische Haushalte set-
zen mittlerweile auf Fernwärme, 
54.000 heizen mit Wärmepumpe. 

Beim Ökostrom belegen die Stei-
rer in Österreich den vorletzten 
Platz – nur Wien hat einen noch 
geringeren Anteil. Die Situation 
in diesem Bereich ist besorgnis-
erregend. Aufgrund fehlender 
Nachfolgeregelungen haben ei-
nige Betreiber von Holzkraft-
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Große Freude über die Auszeichnung� APA/Rastegar

Bruttoinlandsverbrauch
Erneuerbare Energieträger 2016

Bioenergie
Wasserkraft
Geothermie & Wärmepumpe
Solarthermie
Photovoltaik
Windenergie

69 %

65,3  
Petajoule

23 %

2,3 %
2,3 % 1,5 %

1,4 %

Bioenergie. 69 Prozent 
der erneuerbaren En­
ergie in der Steiermark 
stammt von Biomasse.
Die restlichen 31 
Prozent kommen von der 
Wasserkraft, Geothermie/
Wämepumpen, Solarthermie, 
Photovoltaik und vom Wind.

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,60
Stör 14,90 Lachsforelle 11,50
Hecht 16,90 Bachsaibling 11,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge

Klasse E2 5,70 Klasse E3 5,30
Klasse U2 5,30 Klasse U3 4,90
Klasse R2 4,90 Klasse R3 4,50
Klasse O2 4,50 Klasse O3 4,10
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Erntev. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juni 1,02
Kitz, 8-12 kg SG, kalt 7,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg  

inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,30–1,00

21 bis 80 kg 0,30–1,00
über 80 kg 0,30–1,00

Rehwild
6 bis 8 kg 1,50

9 bis 12 kg 2,50
über 12 kg 3,50 

Rotwild 2,60–2,80
Muffelwild 1,00–1,80

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2018 2017
Österr.-Erz.Preis Ø, Mai, je 100 kg 223,11 179,12
EU-Erz.Preis Ø, Mai 186,86 184,92
Masth. bratfertig zugestellt, lose,  
Wo 28, je kg 2,81 2,09

Schlachtungen in 1.000 Stk., April 7.124 6.911

Pfirsiche
Am 16. Juli wurde folgende Preisfeststellung je kg inkl. Ust. erhoben:

Gepflückt ab Hof 2,50

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche

vom 23. bis 29. Juli
Erzeugerpreis  

frei Rampe Großhandel
Erzeugerpr. 

Großmarkt Graz

Gr.Krauthäuptel, Stk. 0,29-0,30 0,60
Vogerlsalat 4,26-4,50
Paprika grün, Stk. 0,17-0,18
Paradeiser, Kl. I 0,60-0,79
Rispenparadeiser 0,81-0,85 1,80
Ochsenherzparadeiser 1,01-1,06
Cherryparadeiser 500g 0,58-0,69
Glashausgurken, Stk. 0,30-0,31 0,50
Feldgurken, Stk. 0,16-0,17
Feldgurken 0,44-0,46 1,50
Snackgurken, Stk. 0,09-0,11
Melanzani, Stk. 0,40-0,42 1,50
Steir. Käferbohne 4,60
Kren, foliert 2,10-2,20

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00
Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware fr. Rampe

Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,00 – 5,30
Kürbisk, g.g.A. fr. Markt  3,00 – 3,20

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig Großgeb.je kg 6,00 – 8,50

7,00 – 9,50
Blütenhonig
Bio-Blütenhonig Großgeb.je kg 5,00 – 7,50

6,50 – 8,50

Wald- und Blütenhonig 
ab Hof  

1000 g
Bio 1000 g

9,00–12,00
10,0–14,00

500 g
Bio 500 g

5,50 – 6,50
5,50 – 7,20

250 g
Bio 250 g

3,50 – 4,50
3,90 – 4,90

märkte



Rundholzpreise
frei Straße, Juni, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 90 – 92
Weststeiermark 90 – 93
Mur/Mürztal 92
Oberes Murtal 92 – 93
Ennstal u. Salzkammergut 90 – 93
Braunbloche, Cx, 2a+ 57 – 61
Schwachbloche, 1b 70 – 76
Zerspaner, 1a 45 – 53
Langholz, ABC 92 – 98

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 111–126
Kiefer 59 – 65

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 45 – 47
Fi/Ta-Faserholz 31 – 35

Nutzrindermarkt Traboch 29. Mai 2018
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Stierkälber bis 120 kg
94,05 5,30 87,83 3,00 84,47 5,30

Stierkälber 121 bis 200 kg
147,44 4,29 150,33 1,89 152,25 4,25

Stierkälber 201 bis 250 kg
221,60 3,36 - - 209,00 3,52

Summe Stierkälber
112,81 4,82 108,67 2,49 116,67 4,61

Kuhkälber bis 120 kg
96,50 3,59 - - 98,88 4,09

Kuhkälber 121 bis 200 kg
143,14 3,49 143,00 2,00 162,40 3,47

Summe Kuhkälber
115,71 3,54 143,00 2,00 123,31 3,77

Einsteller bis 12 Monate
330,20 2,44 - - 407,55 2,51

Stiere über 12 Monate
756,00 1,90 - - - -

Kühe trächtig
503,00 1,46 - - - -

Kühe nicht trächtig
694,96 1,34 673,80 1,14 710,00 1,26

Kalbinnen trächtig
673,00 2,06 - - - -

Kalbinnen bis 12 Monate
243,50 2,52 - - 359,22 2,15

Kalbinnen über 12 Monate
456,80 1,66 804,00 1,34 340,00 1,90
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Gesamtleistung von 5,5 Mega-
watt, einen 200 Kubikmeter gro-
ßen Pufferspeicher zur Spitzen-
lastabdeckung, eine Rauchgas-
Wärmerückgewinnungsanlage 
mit einer Leistung von 800 Kilo-
watt (kW) sowie einen Elektro-
Filter. 
Ebenso wurde die 1.140 Qua-
dratmeter große thermische So-
laranlage modernisiert. 

Siebanlage für Holzasche
Einzigartig ist auch die fix instal-
lierte Siebanlage für Holzasche. 
Die Asche wird direkt im Heiz-
werk aufbereitet und anschlie-
ßend auf den landwirtschaft-
lichen Flächen der Genossen-
schaftsmitglieder ausgebracht. 

Neu: Wärmenutzung
Ein weiteres innovatives Pro-
jekt der Biowärme Bad Mittern-
dorf, welches im heurigen Som-
mer fertiggestellt wird, ist die 
Nutzung von 400 kW Abwär-
me einer Weberei aus dem Ort. 

Diese ungenützte Wärme, wel-
che bislang mit Kühlmaschinen 
vernichtet werden musste, deckt 
künftig rund zehn Prozent des 
Heizenergiebedarfs.

Regionale Wertschöpfung
Der Umbau wurde großteils mit 
regionalen Betrieben umgesetzt, 
somit verbleibt ein Großteil der 
Investitionen auch in der Region. 
Die künftig über 400 Wärme-
abnehmer der Biowärme stär-
ken langfristig die Regionalent-
wicklung und sichern sechs di-
rekte Arbeitsplätze im Heizwerk. 
Künftig sollen noch ein bis zwei 
weitere regionale Arbeitsplätze 
dazukommen.

Wärmedienstleister 
Die Biowärme Bad Mitterndorf 
ist ein aus der Region nicht mehr 
wegzudenkender Wärmedienst-
leister und zählt zu den moderns-
ten und innovativen Biomasse-
Heizwerken Österreichs. 
� Klaus Engelmann

              Steirische Energiewende nur mit Biomasse möglich
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werken die Erzeugung von Öko-
strom aus fester Biomasse bereits 
eingestellt. Der Wegfall entspre-
chender Abnahmekapazitäten für 
niederwertige Holzsortimente, 
bringt massive Nachteile für al-
le Akteure der heimischen Holz-
industrie und Forstwirtschaft. 

Treibhausgasemissionen
Als Industriestandort hat die 
Steiermark den dritthöchsten 
Energiebedarf in Österreich. 
Auch die Treibhausgasemis-
sionen der Steirer liegen mit 
elf Tonnen CO

2
-Äquivalent pro 

Kopf deutlich über dem österrei-
chischen Schnitt von 9,1 Tonnen. 
Die größten Anteile entfallen 
auf die Industrie mit 41 Prozent 
und auf den Verkehr mit 25 Pro-
zent. Von 1990 bis 2015 haben 
die Treibhausgasemissionen der 
Steiermark um vier Prozent ab-
genommen. Milde Winter und 
ein Rückgang beim Heizölver-
brauch sorgten im Gebäudesek-
tor für eine Reduktion um 54 
Prozent. Den größten Zuwachs 
gab es dagegen beim Verkehr. 
Hier erhhöten sich die Emissio-

nen, aufgrund gestiegener Stra-
ßenverkehrsleistung und Kraft-
stoffexport, um 60  Prozent.

    Steirische Energiestrategie                                                  
Die Steiermark wurde in den letz-
ten Jahren besonders stark von 
Extremwetterereignissen heim-
gesucht. Im Zuge des sich ver-
schärfenden Klimawandels hat 
der steirische Landtag Anfang 
2018 eine neue Klima- und Ener-
giestrategie beschlossen. Ge-
mäß der Formel 36/30/40 sollen 
bis 2030 die Treibhausgasemis-
sionen um 36 Prozent gesenkt, 
die Energieeffizienz um 30 Pro-
zent erhöht und der 40-Prozent-
Anteil erneuerbarer Energieträ-
ger erreicht werden. Das Fern-
ziel für 2050 ist die CO

2
-neutrale 

Steiermark. Neben der direkten 
Nutzung von Biomasse zur Wär-
megewinnung (mit modernen 
Kleinfeuerungsanlagen in Einfa-
milienhäusern und Gewerbe) soll 
die Umwandlung in Biogas, er-
neuerbares Gas, biogene Treib-
stoffe und erneuerbare Fernwär-
me forciert werden.
� Christian Metschina

„Lohn für schwere 
erste Jahre“

An Ökostrom-Erzeugung ist gedacht

k
laus Engelmann 
sprach mit Herbert 
Hansmann, Ge-

schäftsführer der Biowärme 
Bad Mitterndorf, über künftige 
geplante Aktivitäten.
	 uWas bedeutet die klima-
aktiv-Auszeichnung für die 
Biowärme Bad Mitterndorf?
Herbert Hansmann: Wir haben 
eine Riesenfreude mit der Aus-
zeichnung. Es zeigt, dass wir  
auf dem richtigen Weg sind 
und unsere eigene Arbeit hono-
riert wird. Es ist auch eine Be-
lohnung für die schweren ers-
ten Jahre im Heizwerks-
betrieb und für unser 
Durchhaltevermögen.
	 u Sehen Sie trotz 
Ihres Erfolges noch 
Verbesserungspotenzia-
le beim Heizwerk?
Hansmann: Im 
Wärmebe-
reich haben 
wir bereits 
vieles er-
reicht. Hier 

werden wir künftig das Netz, 
wo es möglich ist, noch weiter 
verdichten. Langfristig können 
wir uns auch eine Erweiterung 
des Geschäftsmodells auf an-
dere Energien vorstellen. Ich 
denke da an Strom, damit wir 
künftig als Komplettanbieter 
im Bereich der Erneuerbaren 
auftreten können.
	 uWas können Sie mit gu-
tem Gewissen anderen Heiz-
werksbetreibern  raten?
Hansmann: Das Wichtigste ist, 
dass man das Heizwerk mit 
Herzblut und Freude betreibt. 

Dabei ist die Unterstützung 
durch die eigenen Mit-
glieder und der Zusam-
menhalt in der Genos-
senschaft enorm wich-
tig. Wenn man Freude 

daran hat und zu-
sammenarbeitet, 

wird man alle 
Probleme lö-
sen können 
und Erfolg 
haben.
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Zahlen und Fakten
Die Biowärme Bad Mitterndorf 
versorgt aktuell 390 Kunden mit 
16.500 Megawattstunden Wärme. 
Künftig werden es mehr als 400 
Wärmekunden sein.
Brennstoffbedarf. Dieser liegt 
bei 26.000 Schüttraummeter 
regionalem Waldhackgut pro Jahr, 
welches aus einem Umkreis von 
25 Kilometern um Bad Mitterndorf 
kommt.
Klimaschutz-Vorteile. Das Heizwerk 
Bad Mitterndorf spart durch den 
Einsatz von Hackgut jährlich rund 
1,7 Millionen Liter Heizöl und 5.200 
Tonnen klimaschädliches CO2 ein.
Bild links. Ein Blick in das Innere 
des Biomasseheizwerk Bad Mit­
terndorf

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Petra Karoshi und Ulrike Schilcher: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

u  Unternehmensführung
Betriebskonzept, 5.9., 9 Uhr, Steiermarkhof, Graz

u  Pflanzenproduktion
Getreide- und Rapsbautage, 12.9., 8.30 Uhr, GH Ortner, 
St. Georgen/Stiefing; 12.9., 14 Uhr, GH Karpfenwirt, St. 
Martin im Sulmtal; 13.9., 8.30 Uhr, GH Pack, Hartberg; 
13.9., 14 Uhr, GH Großschädl, Großwilfersdorf; 14.9., 
8.30 Uhr, Feldkirchnerhof, Feldkirchen bei Graz; 14.9., 
14 Uhr, GH Gölles, Gleisdorf
Der Boden als wichtiger Produktionsfaktor, 4.9., 
8.30 Uhr, GH Großschädl, Großwilfersdorf

u  Gesundheit und Ernährung
Jugendkochkurs 1. Teil, 14.9., 17 Uhr, Servicestelle 
Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at
Jugendkochkurs 2. Teil, 15.9., 10 Uhr, Servicestelle 
Knittelfeld

u  Persönlichkeit und Kreativität
Kindersicherheit für Haus und Hof, 4.9., 19 Uhr, 
GH Kislick, Kammern im Liesingtal, Anm.: 03862/51955, 
bk-obersteiermark@lk-stmk.at

Hausarbeiter/in
ab August 2018 in Jahresstellung  
im Steiermarkhof, dem Bildungshaus der 
Landwirtschaftskammer Steiermark.

Ihr Profil:
• �Abgeschlossene Berufsausbildung mit technischem 

Hintergrund (Installateur bevorzugt)
• �technisches Verständnis und handwerkliches Geschick
• �Erfahrung mit HKLS Steuerungen und 

Gebäudeleittechnik von Vorteil
• �Führerschein Klasse B
• �Brandschutzausbildung von Vorteil

Hauptaufgaben:
• �tägliche Raumstellung Ton, Licht und Videotechnik
• �Überwachung und Störungsbehebung der 

haustechnischen Anlagen HKLS+E
• �Durchführung kleinerer Reparaturen
• �Organisation und Abnahme von Reparatur 

und Wartungsarbeiten
• �Betreuung und Störungsbehebung der BMA und GLT
• �Pflege der Außenanlagen

Dienstzeiten: vorwiegend Montag bis Freitag von 13:30 bis 22 
Uhr. Bereitschaft für Wochenenddienst (je nach Bedarf). Entloh-
nung: Brutto € 2.100,– Verhandlungsbasis je nach Qualifikation.

Bewerbungen bitte per Mail an:
Steiermarkhof
Frau Gertrude Rust
Ekkehard-Hauer-Str. 33
8052 Graz
Tel. 0664/602596 7113
gertrude.rust@steiermarkhof.at

Energieholz
Preise Juni

Brennholz, hart, 1 m, RM 54 – 64
Brennholz, weich,1 m, RM 39 – 44
Qualitätshackgut, P16 – P63 Nh, Lh gemischt, 
je t atro 78 – 87

Energieholz-Index, 1. Qu.18 1,516

holzmarkt

Rindermarkt
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 realitäten  
Bad Waltersdorf 
und Umgebung: 
Kaufe/Pachte landwirt­
schaftliche Flächen zu 
Spitzenpreisen! 
Tel. 0664/3407484

 
 

 
Murau: 24 ha Wald, 
durchschnittlich  
1.100 Meter Seehöhe,  
100 Prozent aufgeschlos­
sen, Harvester-tauglich, 
Zufahrt gewährleistet. 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien 
GmbH, 
Tel. 03572/86882, 
immo@ibi.at

ACKER-, GRÜNLAND, 
WALD ab 2 ha DRIN­
GEND zu kaufen gesucht. 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

 
 

 
Murtal: 38 ha Land- und 
Forstwirtschaft,  
16 ha landwirtschaftliche 
Fläche, 22 ha Wald, 
1.000 Meter Seehöhe, 
mit Wegen gut aufge­
schlossen. KP: € 1,50/m² 
Bischof Immobilien 
GmbH, 
Tel. 03572/86882, 
immo@ibi.at

4,3 ha Liegenschaft 
in der KG Unterfladnitz, 
GStkNr. 43, .8, 188; 
Äcker, Obstkulturen, 
renovierungsbedürftiges 
Kellerstöckl, 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

Hofnachfolger gesucht?  
AWZ Immobilien:  
www.Hofnachfolge.at 
Tel. 0664/8984000

Bauerwartungsland 
12.000 m²,Judenburg 
zu verkaufen. 
BUB-Agrar-IMMO, 
www.bub-gmbh.at, 
Tel. 0664/2829094

Wald, Acker, Wein­
garten, Bauernhof zu 
kaufen gesucht. 
BUB-Agrar-IMMO 
www.bub-gmbh.at 
Tel. 0664/2829094

Barzahler kauft 
Landwirtschaft in 
absoluter Alleinlage, 
nur mit Zufahrt, die 
beim Hof endet, 
Tel. 0664/4934875

 
 

 
Kärnten: 
130 ha Eigenjagd 
in den Karawanken, 
Gamswild, Rot- und 
Rehwild, mit Jagdhütte, 
gute Zufahrt, 
Mischwaldbestand und 
Talkessellage. 
Alleinbeauftragt! 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien 
GmbH, 
Tel. 03572/86882, 
immo@ibi.at

Eigenjagd oder Wald 
gesucht, Raum 
Steiermark Mitte, 
Tel. 0664/4799833

6 ha Wald, Nähe 
Trofaiach, großteils 
ältere Fichtenbestände, 
Tel. 0664/3820560, 
info@nova-realitaeten.at

 
 
 tiere  
Liefern Kälber und 
Einsteller in jeder Größe, 
auch BIO (weiblich und 
männlich, auch Ochsen) 
Tel. 0664/2441852

Freiland-Legehennen 
zu verkaufen, Raum 
Feldbach, 14. Lege­
monat, € 1,–/Stück, 
Tel. 0664/6270404

Kaufen Kühe und 
Einsteller (männlich 
und weiblich), Höchst­
preise, Fa. Schalk, 
Tel. 03115/3879

Suchen Mastplätze für 
Einsteller (männliche 
und weibliche), Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Verkaufen Mutterkühe 
(trächtige oder mit Käl­
ber) Tel. 0664/9192614

Tausche trächtige Kühe 
gegen Jungvieh und 
Schlachtvieh, Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Reine Duroc-Eber, 
Duroc-Landrasse, 
Duroc-SH, Jungsauen 
(gedeckt, ungedeckt), 
Ferkel, Schlachtschwei­
ne: Auslaufhaltung, 
genfreier Sojakontakt, 
Tel. 0676/5420484

 
 
 partnersuche

Ina, vollbusige Witwe 65 
Jahre, Köchin aus Leiden­
schaft möchte Dich um­
sorgen, Dich lieben und 
mit Dir glücklich werden. 

Kann zu Dir ziehen. 
Agentur Liebe & Glück 
Tel. 0664/88262264
PRIVAT: 
Hallo! Ich bin Franz, 68 
Jahre alt, 1,68 Meter, 
rüstig, Nichtraucher und 
Nichttrinker. Wünsche 
mir eine Partnerin vom 
Land (NR, NT) zwischen 
59 und 65 Jahren, zum 
Reden, Lachen und 
Kuscheln in der Oststei­
ermark. Wenn möglich 
mit Führerschein, 
Tel. 0664/4761685

Carmen, 40 Jahre, 
rassige temperament­
volle Schönheit und 
leidenschaftliche Köchin 
träumt von einem Leben 
mit Dir. Ich will endlich 
die Liebe wieder spüren. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264
Traude, 53 Jahre, 
heißblütiges Mädl vom 
Land, gute Köchin mit 
weiblichen Rundungen 
sucht Mann zum Verwöh­
nen, Lieben, Kuscheln. 
Agentur Liebe & Glück 
Tel. 0664/88262264
 
 
 zu verkaufen

 
 
 
 
 

 
Tajfun Seilwinden, neu 
und gebraucht  
ab € 800,– 
über 100 Stück lagernd 
Tel. 03170/225 
www.soma.at 
Ägydi-Viehmarkt-Kirtag, 
SOMA-Messe: 
2. und 3. Sept. 2018
 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

ERSATZTEILE für Same, 
Lamborghini, Hürlimann 
und Deutz-Fahr. 
Neu und gebraucht mit 
Expressversand. 
www.hoelzlberger.at 
Tel. 07259/3797-0 
4523 Neuzeug, OÖ

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne- und 
Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und gratis 
Futtermittelanalyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

 
 
 
 

 
Recyclingpfähle 
mit langer Haltbarkeit für 
Grenzmarkierung und 
Weidezaunbau. 
4,5 x 130 cm = € 2,30,– 
4,5 x 150 cm = € 2,60,– 
6,0 x 150 cm = € 4,50,– 
7,0 x 175 cm = € 6,90,– 
10 x 200 cm = € 7,90,– 
10 x 230 cm = € 8,90,– 
Palettenpreise auf 
Anfrage, 
Tel. 0699/88491441

 
 
 
 
 

 
Lancman Holzspalter, 
Kreissägen, Bündel­
geräte, großes Lager, 
Sofortlieferung, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at 
Ägydi-Viehmarkt-Kirtag, 
SOMA-Messe: 
2. und 3. Sept. 2018

Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953

SALAMI- und 
SPECK-Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle 
jetzt ab € 4.939,– 
bei KKT-Lackner, 
Tel. 0463/590033 oder 
www.kkt-lackner.at

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 160-240 cm, 
ab z.B. 200 cm mit Front 
und Heckbetrieb, 
hydraulischer Verschub, 
4-fach Keilriemen, 
1.300 Gramm Schlegel, 
Gelenkwelle, 
€ 2.500,– inkl. MwSt., 
Tel. 0699/88491441

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE 
& SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben und 
Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

 
 
 
 
 

 
RAUCH 
STALLKÜHLUNG 
mit Wasserrauch, 
senkt die Temperatur 
um bis zu 10 °C und 
steigert die Luftfeuchte 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 
 

 
Kulturschutzzäune, 
Schafzäune, Wildzäune, 
Metallsteher, Holzpflöcke 
kesselimprägniert gün­
stig, Tel. 0699/88491441

Verkaufe komplette 
maschinelle Grund
ausrüstung für Bio-
Gemüseanbau: Traktor, 
Frontlader, Spatenpflug, 
Kultivator, Kompoststreu­
er, Sämaschine, Boden­
fräse, Tel. 0676/7576769

SILOMAIS, 0,9 Hektar, 
Bezirk Hartberg, Lafnitz, 
Tel. 0680/3019256

 
 
 
 
 

 
CREINA Güllefässer, 
großes Lager, hohe 
Qualität, 
2 bis 20 tausend Liter, 
Tel. 03170/225 
www.soma.at 
Ägydi-Viehmarkt-Kirtag, 
SOMA-Messe: 
2. und 3. Sept. 2018

 
 
 
 
 
 
 

 
Getreidesilo neu: 
104 Tonnen: € 12.078,– 
213 Tonnen: € 25.336,– 
306 Tonnen: € 33.200,– 
Becher-Elevator,  
40 Tonnen/Std., 
19 Meter: € 8.870,– 
Vorreiniger 15 Tonnen/
Stunde: ab € 1.950,– 
Gebläseförderer: 
€ 3.250,– 
Sonderpreis Trichtersilo 
35 Tonnen: € 6.000,– 
Andere:  
www.conpexim.at 
Conpexim: 
Tel. 02175/3264

 
 
 
 

 
Forstanhänger von 
Palms! 
Von 6 bis 15 Tonnen 
Tragkraft, 
Kräne von 4 bis 8,6 
Meter Reichweite; 
Tel. 03170/225 
www.soma.at 
Ägydi-Viehmarkt-Kirtag, 
SOMA-Messe: 
2. und 3. Sept. 2018

Kürbiskerne zu verkau-
fen, Tel. 0664/9970747

Vogel & Noot 3-Schar-
Wendepflug, Streifenkör­
per Vario mit Steinsiche­
rung, Tel. 0664/8909704

E
TIVERA, der österreichische Verpackungsspezia­
list, hat das Schraubdeckelglas für Marmelade, 
Honig, Pastete, Kompott, Chutney & Co. neu 

entwickelt: das VITA-Glas. Die VITA-Glasserie ist nicht 
nur außergewöhnlich formschön, sondern auch beson­
ders vielseitig und praktisch:
VITA, das Löffelglas – durch den innen gerundeten Bo­
den lässt sich der Inhalt, ob süß oder pikant, bis zum 
letzten Rest genießen und die Reinigung des Glases wird 
zum Kinderspiel.
VITA, das Sturzglas – der obere Abschluss verjüngt sich 
nicht, was das Einfüllen, unter anderem von Honig, ver­
einfacht und auch das Stürzen des kompletten Inhalts 
ermöglicht. So lassen sich beispielsweise Fruchtgelees 
oder Pasteten in appetitlichen Scheiben oder Würfeln 
anrichten.
VITA, der Etikettenliebling – durch den exakt zylindri­
schen Körper kommt jeder Aufkleber faltenfrei aufs Glas 
und das Etikettieren wird zum puren Vergnügen.
VITA, das Vielseitige – zwei verschiedene Größen sowie 
ein Glas mit schwarzer Beschichtung (Black-Edition) ste­
hen zur Auswahl und somit für jeden Zweck das pas­
sende Gebinde. Tel. 03115/21999, www.etivera.com

w
olf Systembau investierte in den vergangenen 
fünf Jahren rund 24 Millionen Euro in den 
Standort in Scharnstein. Zwei Produktionshal­

len wurden komplett saniert und mit modernsten Pro­
duktionsanlagen ausgestattet. Neben der Fertighauspro­
duktionshalle wurde auch die Produktionshalle für 
landwirtschaftlichen Hallenbau thermisch saniert bezie­
hungsweise neu errichtet. Stromsparende und helle LED-
Beleuchtung, Holzböden in den Arbeitsbereichen und 
Lüftungsmöglichkeiten über Dach sorgen für angenehme 
Arbeitsbedingungen. Das Unternehmen ist mittlerweile 
in 20 europäischen Ländern vertreten. Mit seiner breiten 
Aufstellung – vom Hallenbau für Landwirtschaft, Gewer­
be und Industrie, über den Bau von Betonrundbehältern 
bis zu Fertighäusern – nutzt das Scharnsteiner Familien­
unternehmen seine Kapazitäten bestmöglich. Von den 
2.730 Beschäftigten der Firmengruppe arbeiten rund 600 
in Österreich. Ihre Fachkompetenz, Engagement und Kre­
ativität sind ausschlaggebend für Innovationen und somit 
Qualität sowie Individualität der Bauten. Aufgrund der 
erfreulichen Auftragslage sucht Wolf derzeit, zur Verstär­
kung des Teams, MitarbeiterInnen in allen Bau-Be­
reichen. Nähere Informationen auf� www.wolfsystem.at

Viva la VITA! Genuss 
bis zum letzten Löffel

Wolf baut aus und 
sucht Mitarbeiter

GF Peter 
Kulmer 
mit der 
jüngsten 
Neuent-
wicklung

In den 
vergange-
nen fünf 
Jahren 
wurden 
24 Millio-
nen Euro 
investiert

www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
02.10.2017 - Greinbach - 10:30 Uhr 26.09.2017 - Greinbach - 11:00 Uhr
09.10.2017 - Traboch - 10:30 Uhr 03.10.2017 - Traboch - 11:00 Uhr

€ 200 Ankaufsbeihilfe  
des Landes Steiermark für 

Kühe und trächtige Kalbinnen  
auf Zuchtrinderversteigerungen  

für alle steirischen Betriebe

Rinder verkaufen und kaufen -  
mit Service für alle steirischen  

Bäuerinnen und Bauern -  
weil‘s einfach passt ...

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

MARKTTERMINE
RINDERZUCHT STEIERMARK

Standort Traboch 
Industriepark-West 7, 8772 Traboch 
Tel.: +43 3833 20070-10

Standort Greinbach 
Penzendorf 268, 8230 Hartberg 
Tel.: +43 3332 61994-10

Zuchtrinder
13. Aug. – Greinbach – 10.30 Uhr
20. Aug. – Traboch – 10.30 Uhr

Kälber und Nutzrinder
07. Aug. – Traboch – 11.00 Uhr
14. Aug. – Greinbach – 11.00 Uhr
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d
as modernste Planetarium Europas entführt 
dich in die Welt der Planeten, Sterne und Gala­
xien. Weltraum-Action in 3D, die Staunen aus­

löst und den Horizont erweitert. Im Anschluss an jede 
Show wirst du in einem Live-Vortrag in den Sternenhim­
mel eingeführt. Spielplan und Öffnungszeiten unter �
� www.sternenturm.at

Ermäßigung für den 
Sternenturm

Europas 
moderns-
tes Plane-
tarium in 
Judenburg

10 Prozent Ermäßigung 
bei Vorlage dieses Artikels

Planetarium Judenburg,  
Kirchplatz 1, 8750 Judenburg,  

Tel. 03572-44088, reservierung@sternenturm.at

Schlaraffenland für Bienen und Co.
Weiterdenkende Bauern bringen das Vulkanland bis in den Herbst hinein zum Blühen

a
n vielen Feldrändern im 
Vulkanland blüht es derzeit 
wunderbar, Schmetterlinge, 

Hummeln, Wild- und Honigbienen 
summen darin umher. Besonders in 
der Gegend rund um St. Anna am Ai­
gen sind viele dieser Bienenweiden zu 
sehen. Dahinter stehen innovative 
Schweinebauern der Regionalmarke 
Vulkanlandschwein, die auf den Er­
trag, auf den zur Verfügung gestell­
ten Ackerflächen gerne verzichten, 
um das Gemeinwohl zu stärken. 

Blütenpracht für alle
Nicht nur Insekten profitieren von der 
Blütenpracht, ebenso für Imker und 
den Tourismus sind sie eine Berei­
cherung. So auch an einem Feldstück 
entlang des Weinweges der Sinne 
– einer sehr beliebten Wanderroute. 
Walter Sorger, dem das Feldstück ge­
hört: „Ich habe für die Wanderer noch 
zusätzliche Schilder mit Informati­
onen über Wildbienen aufgestellt. 
Auch die Gäste des angrenzenden 
Buschenschanks freuen sich, wenn 
es den ganzen Sommer blüht.“

Gutes Fleisch, gutes Image
Gerade St. Anna am Aigen steht 
für höchste Qualität im steirischen 
Weinbau. Das hier auch Top-Schwei­
nefleisch entsteht, bewies unlängst 
eine Schweinefleischverkostung, bei 
der das Vulkanlandschwein hervorra­
gende Kritiken bekam. „Unser Fleisch 
bietet Spitzenqualität und zudem 
arbeiten wir mit Aktionen, wie den 
Bienenweiden, ganz bewusst am 
positiven Image“, freut sich Johann 
Kaufmann, der beim Fleischhof Raab­
tal für die Marke Vulkanlandschwein 
verantwortlich ist.
Die verwendete Saatgutmischung Johann Kaufmann und die Vulkanlandschwein-Bauern wollen zum Gemeinwohl der Region beitragen� musch

www.szs.or.at

Die steirischen  
Herdebuchzuchtbetriebe
vermitteln vorselektierte  
Eber und Sauen:

Weißes Edelschwein
Ing. Karl BUCHGRABER 
Unterweißenbach 46, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/2578, Mobil: 0676/6283183
Heribert EITLJÖRG 
Grub I/3, 8181 St. Ruprecht/R. 
Tel.: 03178/2715, Fax: DW 4, Mobil: 0699/10308013
BKR Günter GLATZER 
Frösau 62, 8261 Sinabelkirchen 
Tel.+Fax: 03118/2308, Mobil: 0676/5849524
Franz HOLLER 
Sajach 21, 8424 Gabersdorf 
Tel.+Fax: 03452/74877, Mobil: 0664/9106664
Hans und Eva KURZWEIL 
Tagensdorf 11, 8083 St. Stefan/R., Tel. 03116/2644
Gabi NIEDERL 
Ebersdorf 5, 8342 Gnas 
Tel.: 03151/2263, Fax: DW 13, Mobil: 0664/2342953
Anton PRÖDL 
Zerlach 3, 8082 Kirchbach 
Tel.+Fax: 03116/2428, Mobil: 0664/9382300
Obm.Stv. Ing. Peter ROTHWANGL 
Baumkirchen 1, 8741 Weißkirchen 
Tel.: 03577/80909-0, Mobil: 0676/4186720
Helmut RUMPF 
Neudorf 14, 8410 St. Georgen/Stfg. 
Tel.+Fax: 03182/7577, Mobil: 0664/5029448
Franz SCHADL 
Häusla 27, 8341 Paldau 
Tel.: 03150/2291, Fax: DW 20, Mobil: 0676/4196606
Ing. Anton SCHLACHER 
Unteraichen 10, 8160 Weiz 
Tel. 03172/2415, Mobil: 0676/9720322
Mario SIGL 
Tillmitsch-Dorfstraße 58, 8430 Leibnitz 
Tel.+Fax: 03452/83434, Mobil: 0664/3734543
Alois TELSER 
Paurach 14, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/3002, Mobil: 0664/4996592

Weißes Edelschwein/Pietrain
Obmann ÖR Blasius GSÖLS 
Obergnas 70, 8342 Gnas 
Tel. 03151/2250, Mobil: 0664/8155524
Vizepräsidentin Maria PEIN 
Oberspitz 1, 8483 Deutsch Goritz 
Mobil: 0664/7920311 oder 0664/4053261

Pietrain/Landrasse
Johannes LUKAS 
Grazerstraße 17, 8083 St. Stefan/R. 
Tel.+Fax: 03116/8202, Mobil: 0676/5636250

Pietrain/Duroc
Raimund TÜCHLER 
Murbergstraße 27a, 8072 Fernitz 
Tel.+Fax: 03135/55253, Mobil: 0664/1840804

Schwäbisch-Hällisch
Michael FRIESS 
Kirchberg 55, 8422 St. Nikolai ob Draßling 
Mobil: 0664/5341145
Rupert HÜTTER 
Wollsdorf 79, 8181 St. Ruprecht/Raab 
Mobil: 0664/9253156

Information der Wirtschaftskammer SteiermarkHEU & STROH MANN 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung 
Tel. 0664/4435072 
www.mann-stroh.at

Schöner Klapotetz, 
Windgröße 160 cm, 
Tel. 0650/9212500

 
 
 
 

 
Mulcher ZANON, 
Aktionspreise! Sehr 
robuste Konstruktion, 
Sofortlieferung, viele 
Modelle, Tel. 03170/225, 
www.soma.at 
Ägydi-Viehmarkt-Kirtag, 
SOMA-Messe: 
2. und 3. Sept. 2018

Kleinsägewerk CTR750 
solide Säge für Stamm­
durchmesser bis 75 cm 
für alle Holzarten, 
ab € 5.975,– 
Holzprofi Pichlmann 
GmbH 
OÖ: Tel. 07613/5600 
STMK: Tel. 03335/4545 
www.forestor-pilous.de

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

KAUFE ALTE SACHEN: 
Werkzeug, Nähmaschine, 
Helme, Säbel, Uni­
formen, Auszeichnungen 
vom 1. und 2. Welt­
krieg, Ansichtskarten, 
Jagdtrophäen, Uhren, 
Ferngläser, Bauernmöbel, 
Münzen, Werbeschilder, 
Motorsägen, Mopeds 
usw. 
Tel. 0664/3109568

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen 
für Melkstand, Futter­
tisch & Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 
 

 
RAUCH 
MULTIFUNKTIONSWAAGE 
mit Kassenfunktion und 
Bon, Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

d
as Landwirtschaftsmuseum Schloss 
Stainz hält diesen Sommer einen 
besondern Ausflugstipp bereit: Die 

Ausstellung „Eisen – eine Spurensuche mit 
Erzherzog Johann“.
Seit Beginn des 18. Jahrhunderts gab es 
von England ausgehend – in der Eisenindu­
strie Neuerungen, die Erzherzog Johann im 
19. Jahrhundert in die Steiermark brachte. 
Das Eisenwesen war seit Jahrhunderten der 
wichtigste Wirtschaftszweig der Steiermark. 
Die Ausstellung zeigt Eisen in gewohnter 
Form, aber auch dessen außergewöhnliche 
Formen zeugen von der menschlichen Fä­
higkeit, Naturmaterialien zu veredeln – von 
der einfachen Sense bis zum Hochleistungs­
stahlseil.

Öffnungszeiten 
Bis 31. Oktober, Dienstag bis Sonntag, zwi­
schen 10 und 17 Uhr.
Landwirtschaftsmuseum Schloss Stainz, 
Schlossplatz 1, 8510 Stainz 
Tel. 03463/2772-16
� www.landwirtschaftsmuseum-stainz.at

Spurensuche mit 
dem Erzherzog

Erzherzog-Johann-Statue in Mariazell

UM
J/KH

 /
 W

irn
sb

er
ge

r

der verlässliche Partner, wenn es um 
Holz geht - vor allem bei Holzeinkauf, 
Vermarktung sowie Beratung.

Kontakt zu den  
steirischen Holzhändlern:
holzhandel@wkstmk.at 

Tel.-Nr.: 0316 601 583

Ihr steirischer
Holzhandel

Tag und Nacht gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

namens „Tübinger Bienenweide“ be­
steht hauptsächlich aus Phacelia und 
Buchweizen. Der Rest teilt sich auf 
Weißen Senf, Koriander, Schwarz­
kümmel, Ringelblume, Kornblume, 
Ölrettich, Malve, Dill und Borretsch 
auf. Zudem säten die Bauern heuer 
auch Sonnenblumen ein. Diese Zu­
sammensetzung stellt sicher, dass zu 
jeder Zeit etwas auf den heuer ins­
gesamt über 400.000 Quadratmetern 
Bienenweide blüht.  

Bienen-Projekt
Das Saatgut wurde im Zuge eines 
vor zwei Jahren ins Leben gerufenen 
Projektes des Fleischhofes Raabtal, 
SPAR und der Agrarunion Südost, 
eingekauft und den 90 Teilnehmern 
kostenlos zur Verfügung gestellt. 
Unter ihnen sind hauptsächlich Land­
wirte aber auch Mitglieder des Bie­
nenzuchtvereins Feldbach und einige 
Privatpersonen. 

„Vielen unserer Landwirte ist es ein Anliegen,  
etwas für den Artenschutz und den Erhalt der 
Bodenfruchtbarkeit zu tun. Schließlich wollen sie, dass 
auch ihre Enkel noch ertragreich wirtschaften können.“
� Johann Kaufmann, Fleischhof Raabtal

„Ich bin Vulkanlandschwein-Bauer der ersten Stunde 
und habe heuer 1,4 Hektar Bienenweide neben einem 
Golfplatz angelegt. Mit dem großen Transparent, das auf 
unsere Aktion hinweist, fördern wir unser Image.“
�F ranz Pranger, Vulkanlandschwein-Bauer

„Bienen finden ja nicht nur auf diesen 
Bienenweiden Nahrung. Auch in unseren Kulturen, 
Sommerbegrünungen und Biodiversitätsflächen 
summt und brummt es bis in den Herbst hinein. “
�F ranz Hagendorfer, Vulkanlandschwein-Bauer

„Entlang des Weinweges der Sinne, der bei mir vorbei 
führt, habe ich 8.000 Quadratmeter Bienenweide 
angelegt. Wir setzen damit ein Zeichen für Nachhaltigkeit 
und das uns die Umwelt am Herzen liegt.“
� Walter Sorger, Vulkanlandschwein-Bauer
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A
lles begann im Jahr 
2008: Jungbauer Ar-
min Lenz aus Straden 

steigt in den elterlichen Betrieb 
ein und pflanzt fünf Hektar mit 
Bio-Heidelbeeren. Bereits da-
mals lieferte er über die neu 
gegründete Erzeugergemein-
schaft Beeren an die örtliche 
Spar-Filiale. „In den vergange-
nen zehn Jahren sind wir ge-
meinsam gewachsen“, erzählt 
Lenz. Heute verfügt Lenz zu-
sammen mit seinen Erzeu-

gungspartnern Irene Gombotz, 
Markus Punigam, Stefan Weiß 
und Alexander Platzer über 22 
Hektar Anbaufläche. Damit 
wuchs auch das Beerensorti-
ment aus Straden – heuer ver-
marktet Spar erstmals steier-
markweit deren Biobeeren-
vieltfalt. Die Jungbauern, wel-
che von Spar eine 
Abnahmezusage in der Tasche 
haben, werden jährlich 100 bis 
150 Tonnen Biobeeren an die 
steirische Spar-Zentrale lie-

fern. Für ihre „beerenstarke“ 
Vielfalt entwickelte die Bau-
erngemeinschaft eine eigene 
Marke: Beo-Beeren. „Nach der 
Markenpräsentation hat Spar 
sie in die Regale genommen. 
Da sind wir schon ein bisschen 
stolz, bedenkt man die starke 
ausländische Konkurrenz“, 
freut sich Lenz. Vorerst gibt es 
in den Geschäften Him- und 
Heidelbeeren, später folgen Ri-
bisel, Brom- und Kiwibeeren.
� Lorenz Brunner

E
in großartiges Zeichen 
der Solidarität setzten 
die 600 freiwilligen 

Helfer, die beim Tag der Almen 
steiermarkweit Unkraut und 
Bäumchen beseitigten. Für 
manche ist der Schwendtag 
schon zu einem Fixtermin im 
Kalender geworden, schildert 
Rudolf Grabner vom Alm-
wirtschaftsverein: „Einige 

kommen jedes Jahr auf eine an-
dere Alm, um am Vormittag zu 
helfen und nach der gemeinsa-
men Jause mit einem guten Ge-
fühl weiterzuwandern.“ Ein 
gutes Gefühl hatte auch der 
prominenteste Helfer, Willi 
Gabalier, der auf der weststei-
rischen Rossbach-Pussoralm 
Bäumchen beseitigte.

Gabalier reißt Bäume aus

Verhalten auf Almen
Wenn man sich richtig verhält, kann man auch 
mit dem Hund auf Almen wandern gehen. Die 
ORF-Serie „Bei Tier daheim“ zeigte, was man 
beachten muss. Moderatorin Renate Rosbaud 
wagte sich mit ihrer Hündin Ilvy, unter Anlei-
tung von Almexperten Rudolf Grabner, zwi-
schen die Almkühe. Damit das gefahrlos mög-
lich ist, muss man mit dem angeleinten Hund 
vor dem Zaun stehen bleiben und den Rindern 
ein paar Minuten zum Kennenlernen des Hun-
des geben. Wenn auf der Almweide die neugie-
rigen Rinder nahe kommen, dann muss man ru-
hig stehen bleiben. Kommen sie zu nahe, muss 
man den Hund loslassen und sich selbst groß 
machen, indem man die Arme ausbreitet. Da-
mit es erst gar nicht zu solch heiklen Situatio-
nen kommt, sollte man generell 20 bis 50 Me-
ter Abstand zu Tierherden halten. Kälber nicht 
streicheln, da die Muttertiere das womöglich 
falsch verstehen und ihren Nachwuchs beschüt-
zen wollen. Mit diesen Tipps, steht der Alm-
wanderung – auch mit Hund – nichts im Wege.

Silber ist wunderbar
Zweimal Silber und einmal Bronze brachten die 
steirischen Landjugendlichen vom Bundesent-
scheid in Warth (NÖ) mit nach Hause. Sophie 
Baumhakel, Viktoria Becker, Florian und Mar-
tin Kappel (4er-Cup) freuten sich ebenso über 
Silber wie Simone Köberl und Melanie Os-
wald (Neues Sprachrohr). Carina Kipperer be-
legte bei der vorbereiteten Rede Platz drei.

Nicht nur 
Melanie Os-
wald und 
Simone Kö-
berl holten 
Silber� lj

Zwölf neue Facharbeiter
Der 11. Juli war für 18 Gartenbaulehrlinge der 
Tag auf den es ankommt: Lehrabschlussprü-
fung. Nur zwölf haben sie bestanden, was zeigt, 
welch hohes Niveau gefordert wird. Fünf davon 
mit gutem, zwei sogar mit ausgezeichnetem Er-
folg: Daniela Goger aus Großsteinbach und 
Alexander Dieber aus Nestelbach.

Daniela 
Goger und 
Alexan-
der Dieber 
holten ihre 
Auszeich-
nung ab� lfa

Vom Wein zum Schwein
Was der Wein in Sachen Herkunft geschafft hat, 
soll auch für das Schwein gelingen. Geht es 
nach Kammerobmann Günther Rauch, Vulkan-
landobmann Franz Fartek und Johann Kauf-
mann vom Fleischhof Raabtal, dann verdient 
das Fleisch der Region höchste Wertschätzung. 
Mit Plakaten wird darauf aufmerksam gemacht.

Auch am 
Griller 
zählt die 
Herkunft, 
so die Pla-
katbot-
schaft� kk

Das Kamerateam auf Tuchfühlung� kk

Beerige Produzenten: Gombotz, Puntigam, Weiß, Platzer und Lenz (v.l.n.r.)� KK

Interview
uWie kommen die Biobeeren 
bei den Kunden an?
Christoph holzer: Wir haben 
bis jetzt ausschließlich positive 
Rückmeldungen bekommen. 
Die Konsumenten schätzen den 
ausgezeichneten Geschmack 
und freuen sich, Biobeeren 
aus der Steiermark, flächende-
ckend in unseren Märkten, zu 
bekommen.
	 uHaben Ihre Geschäfte 
weiteres Potenzial für Beeren?
Holzer: Wir sind auf einem gu-
ten Weg. Natürlich gibt es noch 
Platz nach oben – wir werden 
gemeinsam mit den Biobau-
ern wachsen. 
Unser Ziel ist 
es jetzt, die 
Vermarktung 
der bestehen-
den Biobeeren 
weiter voran 
zu treiben.
Interview: Lor-
zenz Brunner

1 Rossbach- 
Pussoralm. Dancing 

Star Willi Gabalier 
packte in der 

Weststeiermark 
kräftig mit an. 

2 Bründlalm. 20 
Helfer beseitigten 

Ampfer, Brennnesseln 
und Disteln.

3 Schießlingalm. 
Rund 35 Almfreunde 

waren voller Tatendrang. 
4 Ochsengschernalm. 

Nach einem kurzen 
Regen gingen 50 

Leute ans Werk und 
beseitigten Weißen 

Germer.
5 Krumpenalm. 

25 Helfer 
genießen nach 
getaner Arbeit 

die gemeinsame 
Jause. 

6 Plöschnitzalm. 
Ein Hektar 

wurde von Almrausch, 
Heidelbeerstauden und 

Lärchen befreit.
7 Schladminer Alm. 

Präsident Franz Titschenbacher 
und Obmann Anton 

Hafellner brachten den 
freiwilligen Helfern eine 

Jause und Getränke.

1 3 4
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Heidel-, Him‑, 
Kiwi- sowie 
Brombeeren 
und auch Ri-
bisel vermark-
ten die fünf 
Betriebe un-
ter der Marke 
„Beo-Beeren“Von Straden  

in die ganze Steiermark

Spar-Ge-
schäftsführer 
Ch. Holzer
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